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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn, und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Veilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
,Hllustrirtes SonnLagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei tttS Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Pöst-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte ?c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Jeder Anspruch auf WabaLt erfischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb

Anzeige» nehmen außer unserer Hanptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul (Sei ffert; in Schneidemühl: die
„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Mosse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Ned«s-
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Parti

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Neklamen-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme iü dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die AnschLagsaubm

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellurrgsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hairptausgabeftelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und anslSndische Zeitungen ?n Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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»«m AsllLarif.
Der „Reichsanzeiger“ ist in der Lage, die wesent¬

lichsten vom Bundesrath beschlossenen Aenderungen des
Zolltarisgesetzes und des Zolltarifs mitzutheilen.

Die veröffentlichten Abänderungen bestätigen nur,
daß Gesetz wie Tarifentwurf in allen Hauptstücken so
an den Reichstag gelangen werden, wie sie im Juli
als vorläufiger Entwurf mitgetheilt worden sind. Am
Zolltarifgefetz vor allem sind diese und jene bequemeren
Fassungen schärfer formulirt worden; es sind mehr
Aenderungen des Ausdrucks als des Inhalts, so z. B.,
wenn die Anwendung des Zolltarifs auf die Erzeug¬
nisse der deutschen Zollausschlüsse ausgesprochen wird,
„soweit nicht der Bundesrath Ausnahmen vorschreibt“.
Im ursprünglichen Entwurf war dagegen gesagt
worden, daß den Zollausschlüssen, Kolonieen und
Schutzgebieten die vertragsmäßigen Zollbefreiungen
und Zollermäßigungen durch Bundesrathsbeschluß ganz
oder theilweise eingeräumt werden „können“. Was
dort als Ausnahme, wenigstens formell, vorgesehen
war, soll jetzt wenigstens für die deutschen Zollaus-
schlüsse die Regel werden. Eine weitere Aenderung,
die als Verbesserung angesehen werden kann, berührt
die Bestimmung des ersten Entwurfs über die Zoll¬
freiheit von „Kunstsachen, die für öffentliche Kunst¬
anstalten und öffentliche Sammlungen eingehen“. Diese
Bestimmung ist jetzt dahin erweitert worden, daß
Zollfreiheit auch für Statuen aller Art vorgeschlagen
werden soll, „die zu öffentlichen Kunstausstellungen
eingehen, sofern sie Kunstgegenstände sind und das
Land, heften Erzeugnisse sie sind, für derartige Gegen¬
stände deutschen Ursprungs Gegenseitigkeit gewährt“.
Die Erweiterung der anfänglichen Bestimmung liegt
in der Hinzufügung des Wortes „Kunstausstellungen“.

Von den Abänderungen, die der Zolltarifentwurf
selber erfahren hat, ist wohl die wichtigste die, wonach
der Bundesrath wieder die Befugniß erhalten soll, für
bestimmte Grenzstrecken im Falle eines örtlichen Be¬
dürfnisses die zollfreie Einfuhr von Fleisch, Mühlen-
erzeugnisien und Backwerk bis zum Gewicht von
2 bezw. 3 Kilogramm zuzulaffen. Die Aufhebung der
betreffenden Erleichterungen im vorläufigen Entwurf
hatte mit Recht besonderes Mißfallen erregen müssen,
da sie die ärmeren Volksschichten an den Grenzen mit
der Entziehung einer altgewohnten Wohlthat bedrohte.
Ueber die Erhöhung der Hopfenzölle von 40 auf 60,
bezw. für Hopfenmehl von 60 auf 90 Mgrk wird man
in Oesterreich wahrscheinlich nicht sehr “erfreut sein.
Weshalb der Zoll für Steinnußknöpfe verfünffacht
worden ist (von 30 auf 150 Mark), wird wohl auch
dann ein Räthsel bleiben, wenn sich im Reichstage
irgend ein Geheimrath erhebt, um diese enorme Er¬
höhung aus dringenden und zwingenden Gründen zu
rechtfertigen.

Nun aber die Zollermäßigungen! Der Quebracho-
Hvlzzoll ist von 2 auf 1 Mark herabgesetzt worden.
Man darf auf die Begründung gespannt sein. Die
Schutzzöllner, die bereits den Zollsatz von 2 Mark für
eine sehr mangelhafte Erfüllung ihrer Wünsche erklärt
hatten, werden die jetzige Herabsetzung mit Unwillen
verzeichnen. Für Albums. Geschäftsbücher, Notiz¬
bücher, Einbanddecken, Mappen, Atrappen und Etuis
soll der Zoll von 50 und 24 auf 30 und 15 Mark
ermäßigt werden. Das ist immerhin etwas, aber der
betreffende deutsche Industriezweig mit seiner rühmens-
werthen Leistungsfähigkeit bedarf überhaupt keines
Zollschutzes, jedenfalls keiner Erhöhung der be¬
stehenden Zölle. Der Zoll auf Goldwaaren soll von
500 und 800 auf 300 und 600 Mark ermäßigt
werden. Hier scheint man es mit einer Wirkung der
dringenden Vorstellungen zu thun zu haben, die darauf
hinwiesen, daß die bedeutende Ausfuhr von Bijouterieen
aus Hanau und Pforzheim nach Oesterreich-Ungarn
bedroht sei, indem in dem dortigen Zolltarifentwurf
die vorgeschlagenen deutschen Bijouteriezölle mit ent¬
sprechend erhöhten des DonaureichS beantwortet werden
sollten. Die unberufenen Vorkämpfer der deutschen
Gärtnerei werden über die vorgeschlagene Zollfreiheit
für Blumenzwiebeln und -Knollen entrüstet sein, die
Gärtner selbst werden die Streichung des beabsichtigten
Zolls hoffentlich mit Genugthuung aufnehmen.

Bei den Aenderungen des Zolltarifs kommen
überhaupt 9 Vorschläge für Erhöhung der Zölle. 22
Vorschläge für Ermäßigung der Zölle. 6 Vorschläge
für Zollfreiheit und 21 andere Aenderungen in be¬
tracht. Im Zolltarifgesetz sind die §§ 1, 2, 5, 6 und
9 in ewigen Ziffern dieser Paragraphen geändert
worden. Erhöht sind die Zölle für Hopfen von 40
auf 60 Mark, für Hopfenmehl von 60 auf 90 Mark,
gebrannten Kaffee von 50 auf 60 Mark, Holzpflaster¬
klötze von 1 Mark auf 1,25 Mark, für Wagenschmiere
von 6 auf 10 Mark, für rohe baumwollene Gewebe
der ersten Staffel von 50 auf 60 Mark, für leinene
Taschentücher der zweiten Staffel von 140 auf 145
Mark, für Steinnußknöpfe von 30 auf 150 Mark und
für Meerschaumwaaren, soweit sie mit natürlichem
oder künstlichem Bernstein verbunden sind, von 200
auf 400 Mark.

politische Ca$«»f^an.
* Bromberg, 15. November.

Der Kaiser hörte am Donnerstag Vormittag
den Vortrag des Kriegsministers. Um 10 Uhr traf
Prinz Heinrich im Neuen Palais ein. Nachmittags
holte der Kaiser den Großfürsten Wladimir von Ruß¬
land von der Wildparkstatisn ab und begab sich um
3 Uhr zur Hofjagd nach Letzlingen.

Daß zum deutschen Botschafter in London
der Gesandte in Hamburg Graf Metternich
ausersehen ist, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ be¬
stätigt.

Zu dem Ehekonflikt des Großherzogs
von Hessen wird einem Berliner Lokalblatt aus
München gemeldet, daß es zu einem offenen Konflikt
vor etwa acht Tagen bei einem Inkognito-Aufenthalt
in München gekommen sei. Dort habe sich zwischen
dem großherzoglichen Paare im Hotel ein schlimmer
Auftritt abgespielt, der der Hoffnung des Groß¬
herzogs, wie schon oft, durch Nachgiebigkeit ein
weiteres Zusammenleben doch noch zu ermöglichen, ein
Ende bereitet habe und den Großherzog veranlaßte,
telegraphisch seinen Schwager, den Erbprinzen Hohen-
lobe-Langenburg, herbeizurufen. Dieser geleitete die
Großherzogin nach Koburg zu ihrer Schwester und
begab sich dann sofort nach Potsdam zum Bericht an
den Kaiser. Daß der Großherzog an eine Wieder-
vermälung schon jetzt denke, sei völlig unwahr, da¬
gegen dürfe man wohl annehmen, daß die Großherzogin
einen derartigen Plan erwägt.

Wie die «Nat. Lib. Corr.“ hört, haben bereits in
den letzten Tagen unverbindliche Besprechungen von
Vertretern der verschiedenen Einzelstaaten über die
Finanzlage im Reiche und in den Einzel-
st a a t e n stattgefunden. Zu einem Abschluß sind die
bezüglichen Berathungen nicht gekommen. Immerhin
machte sich die Ueberzeugung sehr stark geltend, daß
insbesondere die finanzielle Lage de - kleineren Staaten
nicht danach angethan sei, um eine zu große In¬
anspruchnahme ihrer Kraft durch höhere Matrikular-
beiträge angezeigt erscheinen zu lassen. Wahrscheinlich
wird infolge dessen bei den Berathungen der Einzel¬
etats in den Bundesrathsausschüssen das Möglichste ver¬
sucht werden, um eine Herabminderung des sogenannten
Neichsdefizits zu erreichen. Die Berathungen der
Einzeletats in den Bundesrathsausschüsien werden in
den nächsten Tagen beginnen.
.

.

Uebe den kürzlich gemeldeten Vorfall in der
Kirche vom Heiligen Grabe zu Jerusalem
wird der „Kölnischen Volkszeitung“ von einem aus
Jerusalem zurückgekehrten Pilger geschrieben, der An¬
laß zu der betreffenden Schlägerei zwischen Römisch-
Katholischen und Griechisch-Orthodoxen sei ihm bekannt.
Er habe sich die Stätte zeigen lassen, an der so viel
Schmutz aufgehäuft gewesen sei, daß die Römisch-
Katholischen es schließlich gewagt hätten, ihn weg¬
zufegen, und zwar hätten die Franziskaner mit Ge¬
nehmigung der türkischen Behörden die Reinigung vor¬
genommen. Die Türken, heißt es in dem Briefe weiter,
beanspruchten das Eigenthumsrecht über die Kirche vom
Heiligen Grabe und besäßen auch die Schlüssel zu
derselben; sie selbst aber thäten, ebenso wie die
Griechisch - Orthodoxen, nichts für die Instand¬
haltung der Kirche. Es sei unbeschreiblich, wie ver¬
raucht und vernachlässigt das Heiligthum sei. Vom
Gewölbe der Kuppel über dem Heiligen Grabe hingen
ringsherum die Lappen des blaufarbigen Anstrichs
herunter; die ehrwürdigste Stätte der Christenheit
sähe aus, als ob sie herrenlos sei. Die Römisch-
Katholischen würden, wenn man es ihnen gestattete,
Verbesserungen und Verschönerungen an derselben vor¬
nehmen und den anderen Christen es nicht verwehren,
an den heiligen Stätten zu beten und zu den ge¬
wohnten Stunden ihren Gottesdienst abzuhalten. Ließe
man dagegen die Griechisch-Orthodoxen gewähren, so
fei es mit der Mitbenutzung der Kirche für die
Römisch-Katholischen vorbei. Erst vor zwei Jahren
hätten sie einen Franziskanerbruder, der an einem
Teppich etwas in Ordnung brachte, vor dem Heiligen
Grabe einfach erschossen. Die Franziskaner hätten zu
den zahllosen Opfern au Gut und Blut, die sie schon
gebracht, neue hinzufügen müssen; sie verdienten die
vollste Sympathie.

Ueber die Rede des Kriegsministers
Brodrick über den Südafrikakrieg wird
ausführlicher wie folgt berichtet: Brodrick führte aus,
kein Krieg sei mit mehr Menschlichkeit geführt worden,
als der in Südafrika; obwohl die Sterblichkeit in den
Konzentrationslagern der Regierung viel Beso'gniß
bereitet hätte, könne man doch die Sterblichkeit in
einem Lager mit derjenigen in einer Stadt nicht ver¬
gleichen ; man habe dort mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen gehabt, z. B. mit der Unkenntniß der gewöhn¬
lichen sanitären Vorschriften, mit dem Verheimlichen
von Krankheiten und mit dem hartnäckigen Vor¬
sätze, keine ärztliche Hülfe in Anspruch zu nehmen.

Brodrick schreibt die Verlängerung des Krieges der
allzuwohlwollenden Behandlung der Rebellen zu. Die
Buren hätten ihre Spur verwischt, indem sie die Ein¬
geborenen auf ihrem Marsche gelobtet hätten; er habe
gerade ein Telegramm von Kitchener erhalten, in welchem
es heiße, daß die an den Eingeborenen verübten Mord¬
thaten der Buren in letzter Zeit häufig vorgekommen
seien. Am letzten Sonntag wieder seien 2 Eingeborene
todt auf dem Boden eines Minenschachtes gefunden
worden, wohin sie mit gebundenen Händen hinabgeworfen
worden seien. In den Konzentrationslagern und auf
den verschiedenen Inseln hätten die Engländer 42 000
Buren; man könne ferner darauf rechnen, daß die
Zahl der Getödteten, Verwundeten, sowie derjenigen
Buren, die das Land verlassen hätten oder auf
Ehrenwort freigegeben seien, 11 000 betrage; die Zahl
derjenigen, die “noch unter den Waffen ständen, belaufe
sich auf 10 000. Durch die Einführung des sogenannten
Blockhaus-Systems sei es den Engländern gelungen,
den Aufenthalt der Buren in einem Gebiet von 14 700
Quadratmeilen in Transvaal und 17 000 Quadratmeilen
im Oranjestaat unmöglich zu machen. Das übrige Ge¬
biet werde durch leicht bewegliche englische Truppen¬
kolonnen gesäubert. Der Erfolg dieses Systems werde
durch die Thatsache bewiesen, daß im vergangenen
Monat im Betriebe der Eisenbahn auch nicht eine

einzige Unterbrechung eingetreten sei, während der Be¬
trieb im Monat Oktober 1900 32 mal unterbrochen
tütrrbf; Brodrick schloß seine Ausführungen mit der

Bemerkung, daß die Regierung so sehr von der Noth¬
wendigkeit überzeugt sei, den Widerstand brechen zu
müssen, daß sie beabsichtige, Kitchener frische Truppen
zu senden, um die erschöpften Truppen zu ersetzen, und

gerade jetzt habe eine der britischen Kolonieen zu
diesem Zwecke ihren Beistand angeboten. So hätten
zwei Regimenter Kavallerie, 2000 Mann berittener
Infanterie und zwei Bataillone reguläre Infanterie
den Befehl erhalten, sich für die Abreise bereit zu
halten. Indien werde ebenfalls vier Bataillone In¬
fanterie und zwei Regimenter Kavallerie schicken und
dafür andere Truppen, namentlich Artillerie, erhalten,
für welche sich in Südafrika kein Bedürfniß geltend
mache. Außerdem würden Milizregimenter als Frei¬
willige nach Südafrika geschafft werden.

Der Komik halber verdient folgendes Kuriosum
mitgetheilt zu werden: Das „Bureau Dalziel“ erhält
aus Brüssel die merkwürdige Nachricht, daß die
irischen Nationalisten sich mit der Absicht trügen,
Präsident Krüger einen irischen Sitz im

Unterhause anzubieten. Sie seien der Ansicht,
daß die englische Regierung, nachdem sie Transvaal
offiziell annektirt habe, nichts gegen den Eintritt des

Präsidenten Krüger in das Parlament einwenden
könne, da sie ihn ja selbst zum englischen Unterthan
gemacht habe.

»etttf^Ian^
Wildpark, 14. November. Prinz Heinrich von

Preußen ist heute Vormittag 10 Uhr aus Darmstadt
kommend im Neuen Palais eingetroffen.

Potsdam, 14. November. Der Fürst von
Monaco ist kurz vor 12 Uhr mittags wieder abgereist.
— Um 2 Uhr nachmittags ist der Großfürst Wladimir
von Rußland auf Station Wildpark eingetroffen und
von dem Kaiser empfangen worden.

Breslau, 14. November. Die „Schlesische
Zeitung“ meldet: Eine Abordnung des Jägerbataillons
von Neumann (1. Schlesisches) Nr. 5 unter Führung
des Kommandeurs Oberstleutnants von Beck hat sich
heute Nachmittag auf Befehl des Kaisers nach Wien
begeben, um sich bei dem neuen Chef des Bataillons,
Erzherzog Ferdinand Karl, zu melden.

Berlin, 14. November. Der Bundesrath über¬
wies in seiner heutigen Sitzung den zuständigen Aus-
schüffen: den Antrag Preußens betr. die Verleihung
der Mündelsicherheit an die Kur- und Neumärkischen
Ritterschaftlichen Kommunal-Schuldverschreibungen, den
Entwurf eines Gesetzes wegen Feststellung des Reichs¬
haushaltsetats für das Rechnungsjahr 1902. Seine

Zustimmung ertheilte der Bundesrath dem Ausschuß¬
antrag betr. die Verwendung von Brennnesseln zur
Herstellung von Schnupftabak, dem Ausschußantrag
betr. die Verwendung von Baldrianwurzeln zur Her¬
stellung von Schnupftabak, sowie dem Ausschußantrag
betr. die Abänderung von Tarasätzen.

Dresden » 14. November. Der Landtag
wurde heute mit einer Thronrede eröffnet, welche
Prinz. Georg verlas, da der König erkältet und etwas
heiser ist. Die Thronrede weist darauf hin, daß die
gegenwärtigxn Verhältnisse auf dem Gebiete der Volks-
wirthschaft nicht eine so günstige Gestaltung aufweisen
wie in den früheren Perioden. Industrie und Handel
ließen die frühere Stetigkeit des Wachsthums ver¬

missen; gleichermaßen stehe die Landwirthschaft unter
schwerem Drucke und vollziehe sich auf diesem Haupt¬
produktionsgebiete des wirthschastlichen Lebens ein

empfindlicher Rückgang. Liege auch der Grund zu
diesem zeitweiligen wirthschastlichen Niedergänge

größtentheils in allgemein wirkenden Umständen,
welche dem Einfluß der Regieruffgsgewalt entzogen
seien, so sei und bleibe doch die Regierung ihrer
Verpflichtung eingedenk, für die Verbesserung der
wirthschastlichen Verhältniffe nach Kräften miteinzu-
treten. Tie Thronrede hofft, daß durch die in Vor¬
bereitung begriffenen Maßnahmen der Reichsregierung
auf dem Gebiete der Zollpolitik der nationalen Arbeit
und Produktion ein nachhaltiger Schutz zugeführt
werde. Eine Besserung der wirthschastlichen Ver¬
hältniffe habe allerdings Fortdauer des Friedens
nach außen zur Voraussetzung; in dieser Rich¬
tung seien aber glücklicher Weise keinerlei Anlässe
zu Befürchtungen gegeben; insbesondere sei durch die
Lösung der Wirren“ in China das Vertrauen auf
Erhaltung des Friedens neu gefestigt. Den König er¬

fülle es mit gerechtem Stolz, daß die Sachsen, die dem
Expeditionskorps in nationaler Begeisterung zahlreich
gefolgt seien, sich durch Tapferkeit, Pflichttreue und
Manneszucht ausgezeichnet hätten. — Das finanzielle
Verhältniß der Bundesstaaten zum Reiche lasie be¬
dauerlicherweise nach wie vor die langersehnte Neu¬
regelung vermisien, ohne welche eine geordnete Finanz¬
wirthschaft der Einzelstaaten unerreichbar sei. Der
außerordentliche Druck, den die zunehmend ungünstigere
Gestaltung der Finanzlage des Reiches auf die EtatS
der Bundesstaaten ausübe, werde, wie zu erwarten

stehe, zur Erschließung neuer eigener Einnahmen deS
Reiches zwingen und die auf das Zustandekommen
einer Reichsfinanzreform gerichteten Bestrebungen der
sächsischen Regierung unterstützen.

München, 14. November. (Kammer der Ab¬
geordneten.) Heute begann dir Debatte über die all¬
gemeine Finanzlage. Pichler (Zentrum)
schildert die gegenwärtige ungünstige wirthschaftliche
Lage sowie den Rückgang wesentlicher Staatseinnahmen
und meint, im neuen baierischen Budget seien die Ein¬
nahmen theilweise zu günstig veranschlagt. Den dunkel¬
sten Punkt des Etats bilde das Steigen der Matrikular-
beiträge angesichts des Rückganges der Reichs¬
einnahmen. Seine Freunde hier und im Reichstage
wünschten eine allgemeine Reichsfinanzreform, allerdings
nur eine solche, welche das System der Matrikularbeiträge
und die dadurch gegebene Einwirkung der Einzel¬
staaten auf das Reich beibehalte. Das Reich solle nicht
unabhängig werden von der finanziellen Einwirkung
der Einzelstaaten. Schließlich ermahnt der Redner die
baierische Regierung zur Festigkeit gegenüber zu weit
gehenden Forderungen der Reichsregierung. Beckh
(konservativ) will den Ministerpräsidenten darin be¬
stärken, daß er die föderalistische Grundlage des Reiches
und die Selbständigkeit Baierns energisch gegen etwaige
Angriffe vertheidige. Die baierische Regierung übe
die ihr zustehende Einwirkung auf die Leitung der
Reichsregierung nicht genügend aus; sie sollte auch
den Reichskanzler auf die Nothwendigkeit eines Pro¬
testes gegen Chamberlains Aeußerungen aufmerksam
machen, v. Vollmar (Sozialdemokrat) betont, daß die
einzig erfolgreiche Reichsfinanzreform in der Einführung
einer direkten Reichseinkommensteuer liege. Die Reichs¬
schulden wüchsen insbesondere durch den Militarismus
an. Die jetzige mißliche Finanzlage des Reiches sei
nur durch den Mangel jeglicher Voraussicht bei den
verbündeten Regierungen entstanden, da sie der Ver¬
schwendung der Reichsmittel unthätig zugesehen
hätten. Baierns Finanzlage sei verhältnißmäßig noch
günstig. Man müsse zwar sparen, solle aber bei noth¬
wendigen Ausgaben und Besoldungen nicht knausern.
Weiterberathung morgen.

Wien, 14. November. Die überwiegende Mehr¬
zahl der Blätter spricht sich über den Erfolg Oesterreich-
Ungarns gegenüber der Pforte anläßlich seiner Re¬
klamationen höchst befriedigt aus. Das Gleiche gilt
von den ungarischen Blättern.

Wien, 14. November. Abgeordnetenhaus. In
der heutigen Sitzung wurde die Berathung über den
Dringlichkeitsantrag Romanczuk gegen die Mißbräuche
bei den galizischen Landtagswahlen fortgesetzt. Nach¬
dem Ministerpräsident v. Körber einige heftige gegen
die Beamtenschaft gerichtete Angriffe zurückgewiesen
und nochmals betont hatte, daß die Beschwerden be¬
züglich des Wahlverfahrens gewiffenhaft untersucht
werden, wurde der zweite Theil des Dringlichkeits¬
antrages betreffend die baldigste Vorlage eines
Gesetzes wegen Wahlmißbräuche vom Hause an¬

genommen, während der erste und dritte Theil
des Antrages betreffend die Einsetzung einer Kom¬
mission und eines Wahlgerichtshofes abgelehnt wurde.
In der Debatte bemerkte der Generalredner Abgeord¬
neter Graf Dzieduszycki: Wir haben wiederholt dem
Kaiser gegenüber ohne Zweideutigkeit erklärt, daß wir
in diesem Reich einen Hort unserer Nationalität und
der Gerechtigkeit gefunden haben (lebhafter Beifall und
Händeklatschen bei den Polen), während anderwärts
grausam und rücksichtslos gegen unS vorgegangen
worden ist. Wir wollen beweisen, daß die Polen
nicht Hochverräther und Verschwörer sind, sondern



einen Thron zu erhalten und ein Reich zu beschützen
vermögen, in welchem die Gerechtigkeit waltet. (Leb¬
hafter Beifall bei den Polen.) Nach einer Reihe
thatsächlicher Berichtigungen und einem Schlußwort
des Antragstellers erfolgte die oben gemeldete Ab¬
stimmung. In der darauf beginnenden Diskussion der
Dringlichkeitsanträge, betreffend die ausländischen
Kongregationen, weist der Antragsteller Erler auf die
französischen Kongregationsgesetze hin, mit welchen
Frankreich nur zur Selbsthülfe gegen die Aus¬

schreitungen übermächtiger Orden gegriffen habe. Der
Kampf richte sich nicht gegen die charitativen Orden,
sondern nur gegen jene. welche sich mit der Politik be¬
fassen, namentlich gegen die Jesuiten. Redner appellirt
an die Regierung und das Parlament, gegen die
drohende schädliche Invasion mittels Reichsgesetzes
energisch Stellung zu nehmen. Abgeordneter Eisen¬
kolb erklärt, der Kampf richte sich nicht gegen einzelne,
sondern gegen das verderbliche System und den schäd¬
lichen und verderblichen Einfluß der Jesuiten¬
lehre. Redner sucht die Nothwendigkeit der
„Los von Rom“-Bewegung zu begründen, unter
der Oesterreich einer glücklichen Zukunft entgegen gehe.
Während der Rede Eisenkolbs kommt es zu lärmenden
Unterbrechungen der Alldeutschen gegen den Vize¬
präsidenten Zacek, welcher dem Redner bemerkt hatte,
daß die Verlesung der Rede geschäftswidrig sei. Zwei
Alldeutsche werden wegen beschimpfender gegen den
Vizepräsidenten gerichteter Zurufe zur Ordnung ge¬
rufen. Am Schluß der Sitzung drückt Franko Stein
sein Bedauern aus über die von ihm in der Auf¬
regung gebrauchten unparlamentarischen Ausdrücke,
worauf der Vizepräsident erklärt, er stehe nicht an, den

gegen Stein infolge der Provokation desselben ge¬
brauchten Ton zu bedauern. Hierauf ist der Zwischen¬
fall erledigt. Nächste Sitzung Dienstag.

Paris, 14. November. Bezüglich der Verhand¬
lungen der Arbeiterkommission der Kammer mit den
Vertretern des Bergarbeiterverbandes verlautet, die
letzteren hätten erklärt, daß sie alles aufbieten würden,
um eine friedliche Lösung des Konfliktes herbeizuführen
und den allgemeinen Ausstand hintanzuhalten. Die
Kommission habe versprochen, die Wünsche der Berg¬
arbeiter mit größtem Wohlwollen zu prüfen. Es be¬
stätigt sich, daß die Delegirten sich gegebenenfalls mit
der Festsetzung des Neunstundentages begnügen würden,
daß sie aber den Gesetzentwurf deS Arbeitsministers
bezüglich der Ruhegehälter ablehnen.

Paris, 14. November. Blättermeldungen zufolge
wurden der Mittelschulprofessor Hervey und drei Mit¬
angeklagte, welche wegen Veröffentlichung mehrerer
gegen das Heer gerichteter Artikel auf Antrag deS
Kriegsministers wegen Beleidigung des Heeres an¬

geklagt waren, von den Geschworenen in Auxerre mit
6 gegen 6 Stimmen freigesprochen. Die m^linistische
„Republique“ erklärt, das Traurigste an diesem Prozeß
sei, daß der Ausschuß des Mitteffchullehrervereins sich
mir Hervey solidarisch erklärt und an die Geschworenen
die Aufforderung gerichtet habe, die Angeklagten frei¬
zusprechen.

Haag, 14. November. Der Gesundheitszustand
der Königin ist sehr befriedigend, doch erfordert die
völlige Wiederherstellung absolute Ruhe, so daß die
Königin einige Zeit daS Zimmer hüten muß. —

Der Korrespondent des „Reuterschen Bureaus“ im
Haag telegraphirt: Die Nachricht von der vor¬

zeitigen Entbindung der Königin findet in gut
unterrichteten Kreisen keinen Glauben. Die
Konsultation eines Gynäkologen könne mit Symptomen
ganz anderer Art in Zusammenhang stehen. — Der
Prinz-Gemal traf heute Vormittag im Haag ein, um
an der Jagd in der dortigen Umgebung theil zu nehmen.

Haag, 14. November. Dem Generalkonsul der
Niederlande in Kapstadt, de Waal, ist die nachgesuchte
Entlassung bewilligt worden.

London, 14. November. Der Gemeinderath von
London hat beschlossen, den Prinzen und die Prin¬
zessin von Wales am 5. Dezember zu einem Frühstück
zur Feier ihrer glücklichen Rückkehr von der Reise nach
den Kolonieen einzuladen, das in der Guildhall statt¬
finden soll.

Griechenland.
Athen, 13. November. Mehrere Blätter ver¬

sichern, daß unter den Zugeständniffen, welche die
Mächte dem Prinzen Georg machen werden, auch das
enthalten sein wird, daß die internationalen Truppen
auf Kreta durch griechische ersetzt werden.

»sie«.
Peking, 14. November. In den letzten zwei

Tagen herrschte hier ein heftiger S ch n e e st u r m bei
ganz ungewöhnlicher Kälte. Man fürchtet, daß, falls
das jetzt herrschende winterliche Wetter andauert, die
Rückkehr des kaiserlichen Hofes sich verzögern werde.

Tanger, 14. November. Die Kabylen von
Bennessorra, die dem Sultan zeigen wollten, daß sie
zum Kampf geneigt seien, stiegen in die Ebene hinab
und griffen die Kabylen von Mesmuda an. Nach einem
mörderischen Kampfe raubten sie 18 Mädchen
und viel Vieh und steckten die Getreidefelder in Brand.

Trenton (New Jerseys, 13. November. (Ein
neuer Trust.) Heute hat sich die „Northern Securities
Company“ mit einem Kapital von 400 Millionen
Dollars gebildet zu dem Zwecke, Antheile an Aktien
und an deren Gesellschaftssicherheiten zu erwerben.
Die Registrirungsgebühr im Betrage von 80 000 Dollars
wurde mit einem von I. Pierpont Morgan und
Company ausgestellten Check bezahlt. Dem Ver¬
nehmen nach ist Morgan und Company identisch mit
der neuen Gesellschaft, die, wie man annimmt, gebildet
worden ist, um eine Jntereffen-Verernigung einiger
westlichen Eisenbahnen, einschließlich der Northern
Pacific durchzuführen. Das Kapital der neuen Ge¬
sellschaft ist in vier Millionen Stück Common-Shares
zu 100 Dollars eingetheilt.

»irr St<tM litt*
Bromberg, 15. November.

§ Die Kreisortskrankenkasfe für den Land¬
kreis Bromberg hält am 20. November im Konzert-
unb Vereinshause (Stellbaum) itt der Eammstraße ihre
Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung
stehen: Geschäftsbericht des Vorsitzenden, Neuwahl des
Kaffenvorftandes, Wahl der Rechnungsprüfungskom-

. Mission zur Abnahme der Jahresrechnung pro 1901
und etwaige Anträge aus der Mitte der Ver¬
sammlung.

* Die Historische Gesellschaft für den Netze¬
distrikt hielt gestern Abend im kleinen Saale des Zivil¬
kasinos eine Monatssitzung ab, zu welcher einige
20 Herren erschienen waren. Der stellvertretende
Vorsitzende, Herr Oberlehrer Schmidt, eröffnete die
Versammlung mit einigen geschäftlichen Mittheilungen;
u. a. übermittelte er den Anwesenden eine Einladung
des hiesigen Architekten- und Jngenieurvereins zu einer
am 9. Dezember er. im Zivilkasino stattfindenden Ver¬
sammlung deS letzteren, in welcher Herr Regierungs¬
baumeister Braun einen mit Lichtbildern

'

illuftrirten
Vortrag über Hoch- und Untergrundbahnen halten wird.
Die Einladung wird von den Erschienenen mit Dank
akzeptirt. Dann ergriff Herr Theodor Schemel
aus Crone a. B. das Wort zu seinem angekündigten
Vortrag über das Thema: Beiträge zur
Landes- u n d V o l k s k u n d e des nörd¬
lichen Germaniens nach griechischen und
römischen Quellen. Im ersten Theil wies Redner die
Fehler und Ungenauigkeiten der ptolemäischen Karte
von Germanien nach und unternahm eine Rekonstruktion
derselben. Im weiteren ging der Vortragende auf die
Etymologie einer großen Reihe von Städtenamen rc.

ein, besonders solcher Ortschaften, welche an den großen
Straßenzügen lagen, die den Verkehr der unwegsamen
und unwirthlichen germanischen Gefilde mit den südlichen
Ländern vermittelten. Einer dftser Thalwege zog an

der Elbe und Moldau entlang, ein zweiter ging längs
der March. Die Ausführungen des Redners über
die muthm ßlich richtige Schreibweise dieser Orts¬
namen und ihre Deutung boten den Hörern viel
Jntereffantes, besonders der Versuch, eine Reihe
Namen, die man bisher für griechischen Ursprungs
hielt, aus althochdeutsche Bildung zurückzuführen.
Redner gedenkt, in einem weiteren in diesem Winter
zu haltenden Vortrag speziell die Gegenden unseres
Ostens in dieser Weise zu besprechen. — An den
Vortrag, für welchen Herr Dr. Schmidt dem Redner den
Dank der Versammlung aussprach, schloß sich eine ziemlich
eingehende Diskussion. Später machte der Vorsitzende
noch Mittheilung über die letzten Erwerbungen des'
Vereins. So sind mehrere interessante Handschriften
überwiesen worden, darunter zwei Fragmente des
Corpus i'uris aus dem 14. Jahrhundert, aus der
Croner Klosterbibliothek herrührend, die durch einen
Zufall gerettet worden sind. Ferner fünf Schrift¬
stücke mit der Unterschrift Friedrichs des Großen;
es handelt sich um Mittheilungen an einen
Leutnant von Hagen, der sich im Netzedistrikt
aufhielt und der sich an den König mit der Bitte um

Gewährung einer Rendantenstelle gewandt hatte.
Sämmtliche Urkunden zirkuliren in der Versammlung,
desgleichen auch schließlich ein von Herrn Zeichenlehrer
Müller vom hiesigen Realgymnasium künstlerisch aus¬
geführtes Oelbild, die Ueberreste der alten Ordensburg
Jeßnitz bei Crone a. B. darstellend.

§ Die hiesige Klempnermmmg hielt am

13. b. M. ihre Herbstquartalssitzung ab, welche Herr
Obermeister Lange mit einer Begrüßungsansprache“ er¬

öffnete. Herr Handwerkskammerfekretär Budjuhn
wohnte der Versammlung bei und hielt einen Vortrag
über die Hebung des Handwerks, sowie Erziehung der
Lehrlinge. Von auswärts war Herr Klempnermeister
Hoffmann aus Crone a. B. als Mitglied erschienen.
Fünf junge Leute wurden in die Lehrlingsrolle ein¬
getragen, nachdem sie vom Obermeister in entsprechen¬
der Weise zur guten Führung ermahnt waren. Nach
Erledigung innerer Angelegenheiten einigten sich die
versammelten Meister dahin, den Quadratmeter Zink¬
blech bei fertiger Arbeit für 5 Mark herzustellen.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Vorstellungen ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend
zu kleinen Preisen erste Aufführung im „Zyklus der
Königsdramen“ „König Richard n.“, Trauerspiel in
5 Akten von W. Shakespeare. Sonntag Nachmittag
3^4 Uhr zu kleinen Preisen „Vasantasena“. Abends
7 1{2 Uhr zum letzten male „Die Fee Caprice“.

Cf Eine Stadtverordnetensitzung findet am

künftigen Montag Nachmittag um 5 Uhc statt. Die
Tagesordnung umfaßt u. a. folgende Punkte: Vor¬
lage, betreffend die Aufnahme einer vierprozentigen
Anleihe in Höhe von 5 620 000 Mark und die Aus¬
gabe von Stadtschuldverschreibungen unter Aushebung
des Beschlusses vom 18. Juli d. I. In der Sitzung
vom 18. Juli wurde beschlossen, eine Anleihe von
6 800 000 Mark aufzunehmen, die mit 372—4 Prozent
verzinst und mit 1 Prozent (die Summe für
die Pflasterungen mit 2 Prozent) amortisirt
werden soll. Ueber die vorliegende abgeänderte
Vorlage hat sich noch die Finanzkommission
schlüssig zu machen. Vorlage, betreffend Anmiethung
von Bureauzimmern für das Standesamt. Vorlage,
betreffend Uebernahme der Leistungen für die Pro-
vinzial-Wiesenbauschule aus ein weiteres Jahr. Vor¬
lage, bezüglich Abänderung des Ortsftatuts, betreffend
das Gewerbegericht zu Bromberg, soweit diese Ab¬
änderung durch die am 1. Januar 1902 in kraft
tretende Novelle vom 30. Juni er. erforderlich ge¬
worden ist. Zur Legung eines stärkeren Gasrohres
in der verlängerten Mittelstraße werden 950 Mark
aus den voraussichtlichen Neberschüffen der Gasanstalt
beantragt.

d1 Die evangelische Kirche zu Schleusenau
ist schon längst für die stetig anwachsende Gemeinde zu
klein, und die dortigen kirchlichen Körperschaften planen
bereits seit Jahren den Bau eines neuen
Gotteshauses. Dieser Plan ist in letzter Zeit
seiner Verwirklichung um ein gutes Stück näher ge¬
rückt, denn man hat sich einen Bauplatz gesichert.
ES sind dazu folgende Grundstücke angekauft morden:
ein Bauplatz von der Wittwe Piechotzkü für 11 700 M.,
eine Acker parzelle von Bankier Friedlaender für
12 000 Mark, ein Grundstück der Wittwe Daja mit
ebenfalls 12 000 Mark und das Eckgrundstück in der
Schulstraße mit 27 8Q0 Mark. Diese Ankäufe fanden
in der Gestrigen Sitzung bet Schleusenauer Kirchlichen
Körperschaften die Genehmigung.

* Der Verband Ostdeutscher Brauereien
und Mälzereien hielt am Sonntag in Stettin eine
Vorstandssitzung ab; es wurde zunächst beschloffen,
den Verband, welcher sich auf die Provinzen Ost¬
preußen, Westpreußen, Pommern und Posen er¬

streckt, in einzelne Bezirke einzutheilen. So¬
dann wurden wichtige Tagesfragen, das Brauerei-
unb Mälzereigewerbe betreffend, behandelt. Die
nächste Vorstandssitzung des Verbandes, welcher
bereits über 60 Mitglieder zählt, wird in Königs¬
berg i.Pr. abgehalten werden. DerVerband hat sich in ver-
hältnißmäßig kurzerZeit seines Bestehens gut entwickelt.
Ungefähr der vierte Theil der sämmtlichen Brauereien
der Ostprovinzen ist dem Verbände bereits beigetreten.
Um die Thätigkeit des Verbandes zu einer intensiveren
und ergiebigeren zu gestalten, sind nunmehr Unter-
abtheilungen gegründet worden, welche zu ihren Be¬
zirken das Nöthige zur B seitigung der in der östlichen
Brauindustrie vorliegenden Mitzstande veranlassen sollen.
Unter anderen wichtigen Fragen, welche von dem Ver¬
bände bereits mit Erfolg behandelt worden sind, sind
hervorzuheben die Malzfabrikation, Brausteuer, Eichung

der Transportgefäße, Kreditwesen, Eisfrage, Schleudere!
bei Verkauf des Bieres. Die nach Ablauf des ersten
Geschäftsjahres abzuhaltende Versammlung soll im
März 1902 in Marisnwerder tagen.

N. Mrotfchen, 14. November. (Verschiede-
n es.) Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt heute hier unter
dem Vorsitz des Regierungsasseffors Dr. von Gvttschall
eine Sitzung ab, an welcher als Beisitzer Hoflieferant
Böhme - Bromberg, Rentier Hartwig - Bromberg,
Käthner Wiesnewke-Zolondowo und Arbeiter Berend-
Dombrowo theilnahmen. Es kamen 14 landwirth-
schastliche und 1 Gewerbeunfallsache zur Verhandlung.
In 6 Fällen wurde die Berufung als un¬

begründet zurückgewiesen. In 4 Fällen wurde
Beweisaufnahme beschloffen. In 3 Fällen ist
der Antrag der Posenschen Landes-Berufsgenossen-
schaft aus Aufhebung bezw. Herabsetzung der Unfallrente
abgelehnt, die deS Eigenthümers Brykowski zu Rakel ist
von 50 Prozent auf 337z Prozent, die des Arbeiters
Reinhold Bleu aus Saxaren von 45 Prozent auf 15
Prozent herabgesetzt. — In der gestrigen Stadtverord¬
netensitzung wurde der hiesigen jüdischen Korporation
für die Demolirung der Synagoge, welche im vorigen
Jahre geschehen, eine Entschädigung von 30 Mark be¬
willigt. — Am nächsten Sonntag, 17. November,
abends 8 Uhr, findet im Saale des Kauf¬
manns Herrn W. Nicolay ein Volksunter¬
haltungsabend statt, der sich recht genußreich
gestalten dürfte. Das Programm umfaßt außer einem
historischen Vortrag und Gesangvorträgen des Männer¬
gesangvereins noch mehrere Duette für Zither und
Geige, sowie Sologesänge mit Klavierbegleitung. —

Zufolge Bekanntmachung des Amtsgerichts zu Rakel
werden hier im Jahre 1902 an folgenden Tagen Ge¬
richtstage abgehalten: Am 16. Januar, 13. Februar,
13. März, 17. April, 15. Mai, 19. Juni, 17. Juli.
18. September, 16. Oktober, 13. November und am

18. Dezember.
?. Worrgrowitz, 14. November. (Lawn-

Tennisklub. Handwerkerverein.) Am
9. d. M. feierte der hiesige Lawn-Tennisverein in
Ziegels Hotel sein erstes Winterfest. Zunächst erfolgten
musikalische Vorträge von einzelnen Mitgliedern. Daran
schloß sich ein gemeinschaftliches Abendessen und darauf
folgte Tanz. — Im hiesigen Handwerkerverein, der
am 10. d. M. im Kunkelschen Saale seine Monats¬
versammlung abhielt, berichtete der Vorsitzende, Herr
Bürgermeister Weinert, zunächst über den Stand der
Sterbekasse. Der Bestand der Kasse beläuft sich auf
330 Mark. Der Vorstand der Sterbekasse wurde
wiedergewählt.

Kreutsch, 13. November. (Zu f r ü h.) Die
„Posener Zeitung“ berichtet: Der Dompropft Simon
in Gnesen, ein Deutsch-Jeseritzer Kind, hat aus Dank¬
barkeit gegen seinen früheren Wohlthäter, den der¬
zeitigen Propst von Gollmütz, der Kirche zu Gollmütz,
wie auch der Filiale zu Dentsch-Jeseritz ein Legat von

je 5000 Mark mit der Weisung vermacht, die Zinsen
für die Ausbildung von Knaben armer Gemeinde¬
mitglieder zum Geistlichen- oder Lehrerberufe zu ver¬
wenden. Dompropst Simon hatte die Regelung
dieser Angelegenheit einem Rechtsanwalt übertragen,
der den Propst von Gollmütz davon in Kenntniß
setzte. Dieser glaubte, daß sein Schützling und der
hochherzige Geber gestorben und der betreffende Rechts¬
anwalt mit der Ausführung seines letzten Willens be¬
auftragt sei. Er ließ daher sowohl in Gollmütz, wie
auch in Deutsch-Jeseritz für den Heimgegangenen die
Glocken läuten, jedoch zu früh; denn Dompropst Simon,
der schon früher den beiden Kirchen goldene Geräth-
schaften u. a. gestiftet und sich dadurch bei den Gemeinde¬
mitgliedern ein stetes Andenken gesichert hat, erfreut
sich nach wie vor der besten Gesundheit.

Posen, 14. November. (Todesfall. Kaiser
Wilhelm - Bibliothek.) Heute früh verstarb
plötzlich am Herzschlage im 76. Lebensjahre der
Oekonomierath Karl Hildebrand auf Sliwno. Die
Familie, deren Senior der Verstorbene war, ist seit
1600 in Posen ansässig. Ihres evangelischen Glaubens
wegen verließ sie die Steiermark und fand hier Auf¬
nahme und Schutz. — Freiherr von Lyncker, der Haus¬
marschall des Kaisers, und Hofrath Büro weilten “heute
in unserer Stadt. Die Herren besichtigten in Be¬
gleitung des Kommandirenden Generals und des Ober¬
präsidenten die Neubauten der Kaiser Wilhelm-
Bibliothek und des Provinzialmuseums. Am Nach¬
mittag reisten die Herren wieder nach Berlin zurück.

Schroda, 13. November. (Mord.) Der
Wirth Josef Socha in Murzynowo kirchlich wurde in
vergangener Nacht von einem bisher nicht ermittelten
Manne im eigenen Stalle erschossen.

Miloslaw, 13. November. (Verhaftung.)
Hier ist ein beim Bauunternehmer D. in Diensten
stehender Knecht verhaftet worden. Die Verhaftung
soll mit der vor etwa acht Jahren erfolgten Er¬
mordung eines Geistlichen in Westfalen in Verbindung
stehen. (Pos. Tgbl.)

Insterburg, 12. November. (Zum Inst er¬

bn r g e r Duell) weiß die „Ostd. Volksztg.“ die
Mittheilung zu machen, daß die Thätlichkeiten zwischen
den Offizieren unter der Thür des Hauses stattgefunden
haben, in dem Leutnant Blaskowitz seine bereits auf¬
gegebene Junggesellenwohnung hatte. Dort wollten
ihn die Kameraden abliefern, nicht wissend, daß er

bereits seine Wohnung, in der er als Verheirateter zu
leben beabsichtigte, bezogen hatte. Leutnant Blaskowitz
wehrte sich dagegen. — Um den Vorgang scheint sich
ein ganzer Sagenkreis zu bilden. Nun kommt auch
das „Kll Journal“ mit folgendem angeblich authenti¬
schen Bericht „von Augenzeugen“: Am 31. Oktober
nachts trafen die beiden Artillerieleutnants Hildebrandt
und Rasmuffen auf dem Nachhausewege einen Jn-
fanterieoffizier (Blaskowitz), der halb sitzend, halb lie¬
gend an einer Ecke hockte und augenscheinlich stark be¬
trunken war. Da die beiden Genannten die Wohnung
des Leutnants nicht kannten, so ging einer von ihnen
bis zur nächsten Ecke zurück, um einen dritten
Artillerieoffizier, von dem man sich eben getrennt hatte,
danach zu befragen. Zufällig wurde auch dieser ein¬
geholt und war imstande, die gewünschte Auskunft z«
geben. Die drei Artillerieoffiziere leiteten nunmehr
gemeinschaftlich den Trunkenen nach seinem Hause, und
zwar bis zu seinem Zimmer. Daselbst angelangt, er¬

klärte Leutnant Blaskowitz, daß er noch etwas trinken
müsse und versuchte, wieder aus seinem Zimmer
ins Freie zu gelangen. Da gütiges Zu¬
reden nichts fruchtete, die Reden und Gegen¬
reden aber immer heftiger wurden, so befahl
Oberleutnant Hildebrandt, als der älteste in
dem Zimmer anwesende Offizier, dem Leut¬
nant Blaskowitz. sich nunmehr ruhig zu ver¬
halten. Als diese Mahnung auch nichts hals, ries
er ihm zu : „Sie find ja besoffen wie ein Schwein,
Sie brauchen nichts mehr trinken!“ Kaum hatte er

diese Worte ausgesprochen, so stürzte Blaskowitz auf
ihn zu und versetzte ihm eine schallende Ohrfeige.
Oberleutnant Hildebrandt verließ hirraus die Wohnung
ohne irgend etwas zu entgegnen oder sich gegen ihn

zu Thätlichkeiten hinreißen zu lasten. Darauf ließ sich
Leutnant Blaskowitz auf einen Stuhl nieder, kreuzte
die Arme und machte folgende Aeußerung: „Nun,
was sagen Sie dazu? Bin ich wirklich so besoffen?“
Die Antwort des Leutnants Rasmuffen lautete:
„Sie verdienen, daß man Ihnen eins mit der Reitpeitsche
durch das Gesicht zöge.“ Darauf sprang Leutnant
Blaskowitz wieder aus und schlug auch Leutnant Ras¬
muffen in das Gesicht. Hierauf entfernte sich dieser.
Die Sache wurde am nächsten Morgen dem Ehrenrath
gemeldet. Da Leutnant Blaskowitz steif und fest dabei
blieb, daß er sich des ganzen Vorfalls nicht mehr ent¬

sinne, so entfiel für ihn auch die Möglichkeit, durch
eine Abbitte die Sache wieder gutzumachen. Der
Ehrenrath war nicht davon überzeugt, daß Leutnant
Blaskowitz sich in einem Zustande befunden hätte,
durch den sein Erinnerungsvermögen völlig unter¬
bunden war. und er verfügte, daß Blaskowitz den
beiden Artillerieoffizieren Genugthuung zu geben
habe. Es wurde nur ein einmaliger Kugelwechsel be¬
stimmt und beide Duelle sollten hintereinander aus-
gefochten werden.

Fremden - Bericht vom 14. November.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Die Kaufleuie: d'Argon, Paris — Höchstem, BreSlau. —

Oberregierungsrath Gesch, Posen. — Frau Chop-
Groenevelt, Pianistin, Berlin. — Die Kaufleute: Senfe,
G. Löwenthal, Glogau — Müller, Berlin — Schottes,
Pforzheim — Lewy, Berlin. — Rittmeister Mengel
und Frau, Elsenan. — Die Kaufleute: Miran, Berlin —

Spees, Breslau — Fleck, Amsterdam — Mougnoed, Paris
— Soubiers,Berlin —Heinicke, Krefeld — Friedrich, Breslau
— W. Doktor, Berlin — Siebold, Berlin — G. Sie¬
radski. Breslau — Karl Nathan, Berlin. — Baron von
Schlichting, Wierzbiczany. — Inspektor Gotthardt, Berlin.
— Die Kaufleute: Doktor, Sieradski, Breslau — Sieb¬
bold, Nathan, Cunnio, Röllitz, Will. Cohn, Berlin —

Friedländer, Frankfurt — Rothstein, Mainstockheim. —

Exzellenz Oberpräsident v. Wilamowitz-Möllendorff-Mar-
kowitz. — Oberleutnant v. Koppy, Guesen. — Regierungs¬
präsident Kramer, Posen. — Inspektor Gotthardt,
Berlin.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Beobachtilnklsstatio,,: Kvrumai ktstvahe.

TageSkalender für Sonnabend, 16, Novbr.
Sonnenaufgang 7 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 52 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 39 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18“ 39'. Mond zu¬
nehmend. Mondanfgang vor ili12 Uhr mittags.
Untergang gegen 749 Uhr abends.

NebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
U!i6iiat| Tag | Stunde

Luftdruck auf
“ Gradreduc.
in IVtltimetec.

Tempe¬
raturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
ret.

Wind¬
rich¬

tung.

Le«
wSl»
tun g

11. I 14 ImittagslUhr 743,4 Ss 50 W 3
11. 14 !abends 9 Uhr 743 6 6,4 48 W 3
11. 1 15 1 früh 9 Uhr 749-1 3.5 62 W 0

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 7,9 Grad Reamur
— 9,9 Grad Celsius. Temperaturminimum uachtS
0,9 Grad Reaumur 1,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, vielfach heiteres,
kühles Wetter.

-w-te mi #i der Damen

Ein grosser Theil
nichts rascher entflieht als Schönheit, wenn sie nicht sorg-,
faltig gepflegt tot b; sie halten die Pflege der Haut für
etwas Nebensächliches und verwenden oft die schlechtesten
und billigsten Seifen! Seif n, die geradezu Schönheit und
zarten Teint zerstören. Laßt euch rathen! Verwendet
Doering's Eulen-Seife. Seit einer Reihe von
10 Jahren hat sie sich bewährt und ist jederzeit aus dem
Kampfe der Concurrenz als Siegerin hervorgegangen.
Bedarf es noch eines anderen Beweises für ihre Güte?
Doering's Eulen-Seife, die neuerdings auch im
Parfüm außerordentliche Verbesserungen erfahren hat,
erhält nicht allein die Schönheit der Haut und des Teints,
sondern sie befördert sie auch. Sie ist die beste Seife zur
naturgemäßen Pflege der Haut. Für 40 Pfg. ist
Doering's Eulen-Seife überall erhältlich. (92

$ Drahtmeldungen.

Berlin» 15. November. Das Andenken der¬
jenigen Mannschaften des Ostasiatischen Expeditions¬
korps, welche in China oder später infolge von Krank¬
heiten gestorben sind, soll von den Stamm-
truppent heilen, welchen sie vorher angehörten,
in gebührender Weise geehrt werden. Dies
wird vielfach in der Weise geschehen, daß von den be¬
treffenden Truppenthetlen auf dem Kasernengrundstück
Gedenktafeln errichtet werden, auf denen die Namen
der ve'storbenen Kameraden verzeichnet werden.

München, 15. November. Der Finanzausschuß
der Kammer lehnte den Antrag Heim (Zentrum) auf
Beschränkung der Zulassung jüdischer Richter ab.

Augsburg, 15, November. In der Verhand¬
lung gab der Raubmörder Kneißl die ihm zur Last
gelegten Diebstähle und Raubanfälle zu, leugnete aber
die vorsätzliche Ermordung zweier Gendarmen.

Budapest, 15. November. Der Kassenbeamte
des städtischen Steueramts Kec-Kemethy ist nach
Unterschlagung van 590 000 Kronen Steuergeldern
flücht'g geworden.

Odessa, 15. November. Gestern wurden in dem
Schutt der Passage Mendelewitsch die Leichen zweier
Feuerwehrleute gefunden.

Kiew, 15. November. Das Haus, in welchem
sich der Stab des Rovenschen Infanterieregiments
befand, ist heute Nacht niedergebrannt. Mehrere
Personen erlitten Brandwunden. Der Schaden beträgt
60 000 Rubel.

London, 15. November. Dem „Reuterbureau“
wird aus Graaffreinet gemeldet: -Gegenüber dem
Afrikanderbund macht sich eine völlige Umwandlung
der Stimmung bemerkbar. Man beschuldigt die Führer
des Verraths und das Land verlassen zu haben.
Mehrere angesehene Mitglieder des Afrikanderbundes
haben erklärt, sich von demselben zurückziehen zu
wollen.

Athen, 15. November. DaS Geschwader
des Admirals Caillard ist in Syra ein¬

getroffen und wechselte Salut mit dem griechischen
Geschwader. Die Bevölkerung bereitete einen herzlichen
Empfang.

New-Aork, 15. November. In einem Kohlen¬
bergwerk in der Nähe von Poeahuntas in Virginien
brach eine Feuersbrunst aus, durch welche eine Ex.
plosion verursacht wurde. 25 Personen wurden schwer
verletzt. Biele sind mit Brandwunden beberft aus dem
Bergwerk gebracht worden. Das Feuer bauest t

noch an.



2lus Stadt «nJ Land.
Bromberg» 15. November.

Der Bürgerliche Verein „Erholung“
veranstaltet am Sonnabend im Stellbaumschen Saale
sein erstes Stiftungsfest , bestehend aus Theater¬
aufführungen, Vorträgen und Tanz.

* Die Dachdeckerarbeiten für den Volksschul¬
neubau in der Cichorienstraße sind zu vergeben. Wir
verweisen auf das Inserat.

* Unter den deutschen Bnrenkämpfern, die

auf den Bermudainseln gefangen sind, befinden sich
auch drei Ostmärker, nämlich Erich Rohlau aus

Posen, August Albrecht aus Bütow und Karl
Schulz aus Wehlau.

(Prozeß K n e i ß l
Oberlandesgerichts-

Ses?id?tsf«uiL
Augsburg» 14. November,

und Genossen.)
‘

Den Vorsitz führt . _

rath Rebholz, die Anklage vertritt Staatsanwalt
Fabrnbacher, die Vertheidigung führen für Kneißl der
Rechtsanwalt Pannwitz-München, für Rieger der
Rechtsanwalt Prechtl-Augsburg. Nach einer Auffor¬
derung des Vorsitzenden an die Geschworenen, sich
nicht durch angebliche Stimmungen in der Bevölkerung,
noch durch Zeitungsartikel beirren zu lassen, erfolgte der
Aufruf der 122 vorgeladenen Zeugen. — Die Ver¬
nehmung der bei en Angeklagten wurde heute beendet.
Morgen finden Zeugenvernehmungen statt.

Natibor» 14. November. Gestern wurde hier
der sürstbischöfliche Konsistorialrath Pfarrer Bitta zu
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er in den

Jahren 1897 bis 1900 mit der jetzt 16 jährigen
Häuslertochter Anna Hanslik unzüchtige Handlungen
vorgenommen hat, sogar im Schulzimmer bei Gelegen¬
heit des Kommunionunterrichts. In der Verhandlung,
zu der 38 Zeugen, darunter 14 Schulmädchen und
10 Schulknaben, geladen waren, kam zur Sprache, daß
der Angeklagte sich auch gegen ein anderes Schul¬
mädchen vergangen hat.

Sunte Lhvsirik.
— Berlin, 14. November. Die „Freist Ztg.“

berichtet: Ueber auffällige Erkrankungen
in einer Gemeindeschule wird uns von

beftunterrichteter Seite folgendes mitgetheilt: Am
Dienstag erkrankte eine große Zahl der im Baderaum
der 229. Gemeindeschule in der Chriftianiaftraße an¬

wesenden Knaben. 20 Schüler der 2. Klasse wurden von

Ohnmachtsanfällen und Erbrechen befallen, nachdem sie
das Brausebad verlassen hatten und mit dem Ankleiden
beschäftigt waren. Es wurden sofort Fenster und Thüren
des Baderaumes geöffnet und die Knaben, nachdem sie
bekleidet waren, auf den Hof gebracht. 5 Knaben
wurden in einer Droschke nach der Unfallstation ge¬
schafft, wo sie sich bald erholten, die übrigen durch
Kinder der ersten Klasse nach Hause begleitet. Am
Mittwoch sind 17 Knaben dem Unterricht fern¬
geblieben. Vier Knaben fehlten auch am

Donnerstag noch. Wodurch der traurige Vorfall

veranlaßt worden ist, ist noch nicht ganz auf¬
geklärt. Jedenfalls Liegt eine starke Ansammlung
von Verbrennungsgasen — Kohlensäure und Kohlen¬
wasserstoff — vor, die, sei es durch Verstopfung des
Abzugsrohres ober durch eine mangelhafte Konstruktion
der Oefen nicht entweichen konnten, sondern in den
Baderaum gedrungen sind. Durch Einathmen von

Leuchtgas ist diese Massenvergiftung nicht herbei¬
geführt worden; denn dieses Gas hätte sich auch dem
Rektor der Schule, der im Baderaum anwesend war,
als hie ersten Krankheitserscheinungen auftraten, be¬
merkbar gemacht.

— E i n geplündertes Herrschergrab.
Der Petersburger Berichterstatter des „Daily Chro-
nicle“ erfährt, daß int vorigen Monat das Grab Tamer-
lans in Samarkand geplündert worden sei. Die
Räuber hätten nicht nur den werthvollen Ge¬
denkstein, der unter der Kuppel der großen
Moschee das Grab des Eroberers deckte, zerstört,
sondern auch alle Werthsachen aus der Moschee weg¬
genommen. Die Moschee soll gänzlich ungeschützt ge¬
wesen f in, trotzdem sie sehr werthvolle Inschriften
enthielt.

Letzte
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)

Bremen, 15. November. Die Rettungsstation
Ording meldet vom 14. November: Von dem hier ge¬
strandeten deutschen Dampfer „Balduin“, von Hamburg
nach Meldorf unterwegs, wurden zwei Personen durch
das Rettungsboot „Amalie Borchart“ gerettet.

Köln, 15. November. Der „Kölnischen Zeitung“
wird aus Petersburg vom 14. November gemeldet:
Nach einer Mittheilung eines aas Peking kommenden
Missionsgeiftlichen zahlte China 500 000 Rubel für den
Wiederaufbau des während der Unruhen im vorigen
Jahre zerstörten russischen Gesandtschaftsviertels, und
erklärte sich außerdem dazu bereit, daß in Pekmg ein
großes orthodoxes Kloster gebaut werde.

Koburg, 15. November. Nach Mittheilungen der
„Koburger Zeitung“ ist die Meldung der Blätter von
einem Zusammentreffen des Großherzogs und der
Großherzogin von Hessen in München erfunden. Die
Großherzogin hat seit dem 16. Oktober Koburg nicht
verlassen.

Barcelona, 15. November. Der Rektor der
Universität ist von seinem Posten enthoben worden,
weil er die aus Anlaß der jüngsten Unruhen er¬

griffenen militärischen Maßnahmen einer abfälligen
Kritik unterworfen hatte. Dem Rektor wurde von den
Sludenten eine Huldigung dargebracht.

London, 15. November. Der „Times“ wird
aus Middelburg vom 13. d. Mts. gemeldet: Seit
zwei Tagen werden Buren in großer Nähe von Kap¬
stadt gesehen. Sechzig Mann von einem jüngst bei
Hopefield beobachteten Kommando seien in Süd-
Darling eing fallen, doch dürfte dieser Einfall nicht zu

ernst genommen werden, da die englischen Truppen¬
abtheilungen stark genug seien, Stand zu halten.

—d. Königsberg, 15. November. In den sechs
Wahlbezirken der dritten Abtheilung wurden als Stadt¬
verordnete gestern zwei Sozialdemokraten und ein
Mitglied der Bürgerpartei gewählt; in den übrigen
hat Stichwahl zwischen den Sozialdemokraten und der
Bürgerpartei stattzufinden. (Die Königsberger Stadt¬
verordnetenversammlung zählte bisher nur einen Sozial¬
demokraten. Red.),

Wafserstände.

P e g e l

zu

Weichsel.
Wurschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Gop los ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.D'-Pegel
Bartschin. . . .

12. türmn. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch. . . . , .

Czgrnikau °. . .

Fi lehne ...

*) Tborn über Null.

W a s s « r st ä n d e.

Tag Meter Tag Meter

12.111.0,81 13.111
9.111.0,30 10 11

12. ( 11.0,18 13.11.
14.(11. 2,46 15.11.

14* !11 \2'oO 15.11-

ll.|ll. 1,80 ! 12 (11

l4.|fl. 3,70 15.11t. 3,58
14 11 1,68 15.11 1,68
14.111 1,4 15.11 1,44
14 11.0,30 15 11 0 32
14 11. 0,09 15 11 0,02
14.11 0.56 15.11 0,66
14 11 0,62 15 11 0,64
14 j 11. jO,62 15.11 |0,66
ll. **) Weißenhöhe unter Null.

Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze
1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Sankfsver kehr vom 14. b s 15 November, Im Hur mittag

085
0,28
0,22
2,48

5,28
1,96

1,80

Ge¬
st».
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

Handelsnachrichten.
ötombetfl, 15. November, ülintt. Handelskammer¬

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 160— 65 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen. gesunde Qualität 140 —148 M. — Gerste nach
'Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 125-130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bi?
185 M. — Hafer 126 bis 132 M.

Köln, 14. November. (Getreidemarkt.) In Weifen»
Rogg n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 59,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

1

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltung zu Bromberg vom 9.November 1901

Per 50 Kilo oder 4jll j |911
100 Wittib

0,04 -

- 0,02
0,04 -

0,02 —

0,04 -

- 0,04

0,12

0,02 —

0,02 —

0,07 -

o,ic: —

0,04 —

0,04 —

Name
des Schiffs-

sübrers

r. d. «atm«
beim, tlante

de« Dampfer»
(IX)

Waaren,
ladnng

Von nach

C. Krüger
I. Buruicki
A. Czichi
P. Gurski.
F. Klause
I. Czarra
I. Falinski
C. Kalow

VI 869
VIII 1297
VIII1047

1111632
IX 3507
IV 691

V 706
IX 4541

kies. Bretter
Zucker
do.
do.
do.
do.
do.

leer

Schulitz-Berlin
Kruschwitz-Danzig
Montwy-Danzig

Kruschwitz-Danzig
Montwy-Danzig

Amsee- Danzig
do. do.

Brombg.-Montwy
Holzstbneret.

Von ?* Spediteur Holzeigenchnmer -ii

Hafen
Brahe-
münde

343
344
345

Habermann und
Moritz-Brombg.

A. tzexow-
Eberswalde,

F.Bersch-Lands-
berg und

Balz'er u. Schu¬
macher-Stettin,

87%

do 346 I. Wegener-
Schulitz -

Julius Wegener-
Schuiitz

—

Bemer¬
kungen

sind
abge¬

schleust

schleust

WeizeugrieS Nr. 1 115,40 15,40
„ 2 114,40 14,4

KaiserauSzugSmehl 15*6015^60
WeizenmehlNr.00014,6014.6

», „ 00
weiß Band . 12,8013,00

Weizenmehl Nr. 00
gelb Baud. . 12,60112,80

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0 8,60 8,60
Weizen-Futtermehl 5,00 5,00
Weizeukleie . . j 5,00 5,00
Roggenmehl Nr. 0 12,20 12,40

„ „ 0/1 11,4011,60
„ „ 1 10,80 11,0()
„ „ 2 8,00 8,20

Kommißmehl . 9,80 9,80
Roggen-Schrot 9,20 9,40

per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Äranpel

„ 2
“ tt *

»» „ 5
•» », 6
,, .. grob

Gerstengrütze N.l
„ „ 2

Gerstenkochme^l 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

W
5.20

13.20
11.70 1
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5*20

5.20
13,20

1.70
10,70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5,*20
16.50 16,50
15.50 15,50
15,0015,00

0,25-0,40
3.50-4,00
2.50-3,50
1.50-2,25

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 14 November.

Wild v. kg.
Rehböcke la. . .

DO. I a . .

Wildschweine . .

Roth wild, weibl.,
m. Absckmß-Attest

do. männl. . .

Damwild ° . .

Hasen I p. Stück
MrtiluW Gekttgel
Hühner,allep. St.

do. junge p.St.

0,40-0,55
Lauben p. St. .

9äitfe jge., I p.St.
0,40—0,4f) do. „

II „

0,25—0,30 Enten ....

0,25-0,38
Gier p. Schock.

Ländeier . . .

— Butter.
0,40-0,50 sireise fre. Berlin
2,50 3,50 incl. Provision.

0,80—1,60
U p. 50 kg . .

iia do. . . .

0,45—0,80 -lbfallende . . .

118-122
112-118
98-105

Vrrs«»r-Depesetz»u.
Berlin, 15. November, angekommen l Uhr 15 Min.
Kurs vom 14. 15. Kurs vom 14. 15.

Ofmt-siA# 9f>Ari» Lanrahütte 178,90178,00Amtliche NoliZ Mar.-Mlawka 66,30 66 40
Disk -Komm.

,“'t ' ' ““ ““

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: schwächer

Laurahütte 178,90
Mar.-Mlawka 66,30

173,7* 173,9' Ostpr.Süddahn 79 10
193.70 195,75 Italiener 99,10
133,3* > 195,90 1 Ruff. n.Anl. —,—

16,00 16,00 Ruff. Roten ult.

Magdeburg, 15. Novemb., angekommen 1
14.

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 8 05 - 8,25
Kornzucker 75% Rend. 6,10 6,40

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade 27 95 28.20
Gemahlene Raffinade m Faß 27 95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 7 45

Uhr 15 Mim
15.

8,10-8,80
6,10-6,45

28,20—28,45
2-4.20
“7.70

Engl. u. franz. Lehr- und
Konfervationsft. w. in Zirkeln
von 3—4 Personen zu ermäßigten
Preisen ertheilt Gräfestr. 2.

Kanarienvogel'zugeflogen
4854) Johannisstr. 13. pt.

wird ftuib. ii. bitt. angef.
Danzigerstr.79,part.r.

Gutes Zinshilus
vorkf. obn Anzahl, soff zu kauf. ges.
Off. u. K. 201 an die Geschäftsst.

i. gut. Lage Brombg u. and.Städte,
mehr Colonialw.-Geschäfte m.

Restaurant,Depilationen, 1 Ma-
nufaktur-,1 Colonialwaaren-
GeschästJPfandleih-Geschäft
sow. div. Gasthöfe in Stad! und
l'and fl ün st i g abzugeben durch
P. Loebel, roMlierg.Vrinfrnh'ölie 32.

- Das (91

Confitüren Geschäft
Danzigerstratze 13

ist per sofort unter günftigiren Be¬
dingungen zu verkaufen oder zu
verpachten. Näheres daselbst.

2 Stand ungebrauchte,herr-
fchaftl. Daunenbetten, pa. roth
Satin Inlet billig pt verk. Zu
erfr in der Geschäftsstelle d. Ztg.

20 bis 25600 Start
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off. u.S.96 a. d. Geschst. d. Ztg erd.

9 bis 10 000 Mark
Darlehn hinter Posener Landsch.
auf ein ländt. Grundstück gold¬
sicher von sogleich od. 1. Dez. er.

gesucht. Offelten unter F. K. 104
an die Geschäftsstelle b. Ztg. erb.

12 OOO Mark
zur ersten Stelle gesucht. Off. tt.
Z. M. 76 a. d. Geschäftsst. d. Z.

4000 Mk. Wb. z. 2. Stelle a. e.
bies. Grnndst. v. sgl. od. später ges.
Off. u. A. 360 a. d. Geschäftsst.

10009 Mark
6°/o Hypothek auf Stadtgrundstück
mit größerem Verlust sofort zu
cediren. Off. u. E. H. 27 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

450 Mark zur ersten Stelle
auf ländl. Grundstück mit 6%
verzinst, find zu cediren. Off. u.
41 Z. n. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Darlehen
von 100 M. aufm zu ca»L
Beding. sow.HypM ittfefc.
Höhe. Attfrag.m.Rückp an

‘YSittnn- H Ca.,Ä«»Woer 127.

MWDWWWD»
HijMekeii ÄV. Sw.%
a. d. Geschäftsstelle b. Ztg erb.

Verdingung.
Für den Neubau der Volks¬

schule in der Cichorienstraße
Hierselbst sollen die (502

IuOelkcr-
uitb Klmpuerurbeiteu

vergeben werden.
Verdingungsanschläge,Bedingun¬

gen und Zeichnungen liegen im
Bauburean, ZimmerNr. 23 des hie¬
sigen Rathhauses zur Einsicht aus.

Abschriften der Verdingungs¬
anschläge und Bedingungen können
gegen Erstattung der Schreibge¬
bühren von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver-
s hen bis zum

litt«* Mwail 1801
vormittags 10 Uhr

an uns einzureichen.
Zuschlagsfrist 2 Wochen.

Bromberg, den 4. November 1901.

Der Magistrat,
Bau-Deputation.

Meyer,
Stadtbau rath.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend d. 23 No¬

vember 1901, nachmittags 3%
Uhr, soll (28

bas alte Stmnineisttt-
Dienftgebäabe

in Kanalsgarten bet Rynarzewo
aus Abbruch gegen gleich baare
Zahlung öffentlich versteigert
werden.

Bedingungen können in meinem
Bureau und bei dem Strom-
meister in Kanalsgarten eingesehen
werden.

Bromberg, d. 14. November 1901.
Der Königliche

Wasser - Bauinspektor.
Allendorff, Baurath.

Solzverkaufs-Nekanntmachung.
Königliche

Oberförsterei W t e ln o.
Am 19. November 1901,

von vormittags 9 Uhr ab, sollen
in Vieles Gasthause zum goldenen
Stern, Brvmberg, Berlinerstr.
an Borräthen aus dem alten
Wirthschaftsjahr aus den Schutz¬
bezirken: Zdroje, Beeren-
b er g, Dombrowo und
Mokro: 7 Birk.-Nutzholz IV.
u. V Kl. Anbruch, 60 rm Kies.-
Kloben, 90 rm Kief.-Knüppel,
348 rm Kiefern-Reiser III. Kl.
258 . rm Kief.-Stubben., 1 rm

Obstbaum-Kloben, 16 rm Obstb.-
Reiser III. Kl. ; ferner an frischem
Einschlage aus der Totalität
der Schutzbezirke: T r i s ch i n,
Zdroje, D o m b r o w o und
Mokro: 2i7StückKief.-Bau-
hokz I./V. Kl., 9 Siück Kief.-Bohl-
stämme, 597 rm Kü fern-Kl oben,
TL rm Kiefern-Knüppel, 403 rm

zrieferu-Ateiser I./Ilf. Kl.. 56 rm

Kies-Stubb., 1 nn Asp-Knüppel,
öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf ausgeboten werden. (155

Bekanntmachung.
Sonnabend den 16. No¬

vember er., vorm. 10 Uhr werde
ich in meinem Geschäflsbnreau
Rinkauerstraße 10

einen goldenen Bcillantring
eine goldene Herrcnuhr mit
goldener Kette,

und um 11 Uhr vormittags
Schwetzerstraße 14

ein Kleiderspind, ein Wäsche-
spind, einen Spiegel

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwaugsw. versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 16. No¬

vember er., vorm. 11 Uhr,
werde ich auf dem Neuen
Markte freiwillig

300 Flaschen recht guten
Rothwein sowie 60 Flaschen
Sekt

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (436

Hoffmeister,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Am Montag, 18. Novem¬

ber d. I., vormittags von io
Ullr ab, werde ich in Fuchs¬
schwanz beimKäthner Folazynski

3 Haufen Feldsteine
gegen gleich bare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬
steigern. (270

HofFmann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Sonnabend, d. 16. d. Mts.,
vorm, von 10 Uhr ab werde ich
auf dem Neuen Markt (521

Möbel, Schuh- und Kurz-
waaren, INähmasch. u.a.m.

meistbietend versteigern.
Garl>e, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Riiikanerstr. 10.

WifYltrttt Sonnabend, d. 16.
44U11IVU Nop., vrm. 10 Uhr:
Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
1 neu. Sopha, Spieg., Bilder, 1
Kinderw., 1 Drehb.. 1 Petroleum-
appar., 3 Küd. Margarine (psdw.)
Häring (mdlw.), 1 Zieth.. 1 Trp.,
2 Bd. Bürg. Gesetzb., Regulator.
1 Pelz, Schuhe, Zig., Mess.. Gab.
u. v. a. Crohn, Auktionator.

Feldsteine iebe
-

§ °UQntlim

4773)
kauft u. holt ab

Otto Trennert.

Für gute frische Winterhafen-
felle %aW ich 35 Pfg.

Lnbinski, Wollmarkt 16.

Minterkartoffeln
Zentner 1,50 matt,

Mterkartofieln
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson,
Telephort Nr. 87.

Proben n. Bestellungen ReitFs
Condttorei.

'

(7 t

I Sofa u. Tischd. s. bill. zu
verk. Lniseustr. 28a, 1 Tr. rechts.

Wichtig sUsMksllmeKllllssmkll!
! großer poken fertiger weißer

für Damen, Herren und Kinder,

i Schmettert u. Tischtücher,
etwas bestäubt, mitee Preis.

! Ferner Rester in Kleiderstoffen, Blousenstoffen, Schürzen
^Handtüchern, Leinen u. div. anderen Artikeln enorm billig.

i Wäsche-Fabrik Gronowski&W olff)
Friedrich- und Hosstraßen-Ecke. (11:. |

Ne« EÄ eröffnet!
Beste

Qualitäten!
... * ä

kebiezene
Aus-

sührang!
Empfehle mein Ende Oktober er. unter der Firma:

BerlinerSclmbBazar
89 V«chi»hsfstv«rtzs 89

eröffnetes Schuhwaaren-Lager. Ich halte großes Lager von den
einfachsten bis zu den elegantesten Artikeln Es wird mein Be¬
streben sein, nur gute Waaren zu billigsten Preisen zu führen und
sichere ich streng reelle Bedienung zu. Ich bitte ein verehrtes
Publikum von Stadt und Umgegend mein Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen und zeichne Hochachtungsvoll

Fra« Rosa Davidsohn.
Es wird zu den im Schaufenster ausgelegten Preisen

verkauft. (91

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
Einfach — billig — Erfolg verblüffend.

Dach p ix- Gesellschaft Klemann & Cie.
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

MT Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis.

Heute eingetroffen offerire billigst
morgen Fifchmarkt u. Krummeg. 5
ff. Lachs 1,40-1,80 M., Aal
l,20-l,60M.,Helbutt 60-80Ps
echte Kiel. Sprotten 1M.. Fett¬
sprotten 50 Pf., Schellfische,
Strals. u. Kiel. Bückt. 3 St 20
bk 25, Seelachs 5 ', ff, Lachsh.
15 Pf, Pom Gänsebr. 1,60 M.,
Pöckelst. 70. Pf., Marinaden
ist. Waare) A. Springer.

iufe lihrtöfeln
giebt noch ab (91

t. Bollniami,
Wilhelmftr. 1». Part. rechts.

sowie

grüne und gelbe
Erbsen

sehr gut koch., w. eingetr.

8. Lange, Willjelmstr.kg.
Billig! Billig! Roh u.gekocht.

Rind- und Schweinefleisch
morgen Sonnabend und Mittwoch,
den - 0. November, aus. der Frer-
bank des städt. Schlachthofes.

Copier-Preffe
gcbr. z. k. g s. Cff. unter No. 0
E. Z. an Me Geschäftsstelle.

auptfettesRindfleisctz
ä 50, Hammelfleisch ä45,

Jg W Kalbflsch.a.0 Bs.p.Psd.,
ftlt. schöne Kalbskeulen,
Lammkeulen u. Rücken,

Rinderbrat., Rostbeef,Filets, a der
Kalbst, abgeh., von 3 Pfd. an bis
30 Psd., saubere Flaki, Därme,
Bou-llonknoch^n täglich vor-und
nachm, b. M. Meyer, Fleischsch. 18.

Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchterei

tieftonrenreich er

Kanarienedelroller.
Prämiirt m. höchsten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertn leh.Ank.

g. Nachn. M. 8, 10, 12, 15, 20
p. St. Zuchtweibchen M. 1,50.

Ei« großer Sahen mit geräumige»Mereies
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermiethen. (3

Gottschalk, Kasernenstraße 3

gilben mit Zimmer
p. 1 Jan, zu verm. Wallstr. 19.

Wohnung, 5-6Zimm.. Bade- . .,y“~

einricht., Gartenanth. ev. auch I Arte Feuer
Werdest, z. v. Al^xanderst. 14, hp

f

Danzigerftraße 148
ist 1 kl. Wohn, 2 Stub. u. Küche,
per 1. Januar z. verm. Hof lks.

Gut 111061. Zimmer
mit od. ohne Kab., evtl, mit Pen¬
sion in ruhigem Hanse zu mieth.
gesucht. Off. mit. H. M. an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten

Ein rnöblirtes Zimmer
zu verm. Friedrichsplatz 21, I r.

Kl.möb.Zimm.Posenerfir.l5'.vm.
Gut möbl. gr. Zimmer zu

verm. Bahnhofstraße 1, 2 Tr. r.

Möbl. Zimmer mit Pens.
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l

Eine geübte

Rostrbeiterin
^findet sofort dauernde Beschäftig.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (91

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Töpferstr. 18, 1 Tr.

mit oder ohne
Pension z. ver¬

miethen Schubinerstr. 9, I r.

Mbl. Zimmer
Ein freundl. möbl. Zimmer

Neuer Markt 1, 2 Treppen.

Herren ßiidenKsst u.Lozis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28, Fischm.

Mer schnell u. billig Ste llung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post Eßlingen.

Junger Mann,
in allen schriftlichen Arbeit., auch
Zeichnen, bewandert, sucht Neben-
beschästiqung. Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

20 Mark tägl. Neben-Ber-
dienst leickt u. anständig. Stufr an

Industrikwerke Rossbach in Wolf-
stein (Rbemplalz). (Rückmarke).

Bei holjkr Prvristvil tVau
suche tüchtig- Verkäufer für
m. Brillmit-Aliimininm-Emaille-
Thürschilder. Prospekte gratis.
Bernhard Pötters, Auier-§armes.

Fuhrleute
s. H.Breslauer,3iegeIei^örabnau.

Nebe«»erSie»-.
Für alte, deutsche, gut einge*

,^hrte Feuer - Versicherungsgesell¬
schaft wird fleißiger (17

Hauptagent
gesucht Off, ii. F. 0. 22 q. d. Gft.

Ein Hausdiener
wird sofort verlangt. (150
Kleinert, Schweizerhaus.

Kl>ihmi>ms.,KeIl«erlebrli«ge
Verl. sof. Pallatsch, Königstr. 57.

Suche per Januar oder früher:
2 gepr. Erzieherinn, f. Oester¬
reich, eine muß mustk. s., d. and.
mal. od. zeichn, verst. 3 Kinder-
gärtn. od. Kdrfrl. nach Warschau
u. aufs Land, eine für Prov. Pos.,
diese muß Ansg. von Musik erth.
Off. mit Gehalts-Ansprüchen an

Frau y. Koczorowska,
Posen, Schützenstraße 3 b.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße 26.

1 orbentl. StubeiimäbiSett,
das plätten und nähen kann,
wird sofort für Jnowrazlaw ge¬
sucht. — Persönliche Vorstellung
Danzigerstr. 46, 2 Tr. rechts,
vormittag von 10 bis 12 Uhr.

Ein airständ. evangel. junges
Mädchen von 14-16 Jahren zu
2 Kindern gesucht. (4845

Wo? sagt die Geschäftsstelle.
Eine Anfwärterin für den

Vorm. v. Wollmarkt 15, Laden.

A Köchin, Mädchen j. Art empf.
»»etrlch,Bromb. Bahnhofs«,.,

mit guten Zengniflen
von außerhalb

cmps. Fr. Kreft, Bärenstr. 2, 2 T.
Mädchen f. Alles empf. von

sofort Frau Aktories, Bärenstr.3.
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Verdingung von 5580 Zng
haken in b Loosen,. 26 69o
Schraubenkuppelnugen in 11
Loosen, 3564 Buffcrkrenzen in
4 Loosen, 20 530 Bufferftangen
in 12 Loosen. 3360 Buffcrtellern
in 2 Loosen, 26 575 KuppciungS-
fpindeln in 11 Loosen, 1000
Muttern zu KuppeUingsspindeln,
500 Zughakenführungen.50 Buffer-
pfannen und 100 Stoßbuffern in

je 1 Loose, 4700 Zngstangen-
muffen in 4 Loosen für den Be¬
schaffungsbezirk Berlin.

AnKbote find portofrei, bcr«

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 26. No¬
vember 1901, vorm. 11 Uhr,
an das RechnungSbnrcau in
Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 1—4, einzureichen. (78

Angebotbogen und Bedingungen
können im Centraldureau da.
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen post- und

beftellgeldfreie Einsendung
von 1,50 Mark baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zn-
schlagsfrist bis 18. Dezember 1901.
Berlin, den 12. November 1901.

Königl. Eitenbahndirektioii.
^Verdingung von 524 000 kg
Holzkohlen in 7 Loosen für die

Königl. Eisenbahndirektion Berlin.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 29. Novem¬
ber 1901, vormittags 11 Uhr,
an das Rechnungsbureau in
Berlin W, Schönebcrger-Ufer
1—4 einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können.im Centralbureau, da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen Post- und
beftellgeldfreie Einsendung
von 0,50 Mark baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu-
schlaosfrist bis 21. Dezember 1901.

Berlin, den 13.November 1901.
Königl. Eisenbahndirektion.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5,empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle n. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

16M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

hempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Astlier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
M odiftin.

Der An- u. Verkauf von

Möbeln uLntzeneiiirilhtnng.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Echt. Pominklslhkn
Iahrmarktsflanell

und

SttidmwUe
zu sehr billigen Preisen

empfiehlt (90!

Teofil Sypniewski,
Neuer Markt 2

Kutsch^Mfllhriverk
stets zu haben. (53 \ \

Otto Hansel, Bahnhofftr. 73a.
Fernsprecher Nr. 518.

Lsuvevts
mit Firmendrnck,

nur gute Qualität
gW für 3 Mark, -WW

beimehrerenTausend billiger liefert

C. lunga, Bahnhofftr. 75.

Bevor Sie Ihren Bedarf in

Herren- tt. Kimkn»
GnröeroBen

| decken» verabsäumen Sie nicht, sich von der Billigkeit meines stets gut |
forsteten Lagers zu überführen.

Kerren-Palktiits .... ö. 9-45 Pk.
lermt-pniible-' u. foiicn--|oppcii - 5% MIi. an

Kerren-Sport- n. Jagd-Joppen -

Kmen-Pelerinen-Mäntel . .
-

W Pelz-Joppe^
Knaben - Anzüge,
Airnven -Pnletsts,
Annpen - P^jeks (“

litt chicen Fa^ons zu enorm billigen Preisen.

„New-York66

Lebens-Bersichernngs-Gescllschaft.
Größte und älteste Internationale Lebens-BersicherungS-

Gesellschaft der Welt.
Volle Dividendenberechtigung schon nach dem ersten Jahr

(ca. 8%).
Gänzl. Unanfechtbarkeit der Police nach Ijähr. Bestehen.

Unverfallbarkeit nach 3 Jahren.
Ziffernmäßige Garantien betr. Darlehen

übe i trägt die (4797

8enmlazentnr für Posen und Westnrenhen
vom 1. November er. ao auf

Sena Geaeralageatea A. Werth, Vrmberg,
Fröhnerstraße 13.

Berlin, den 1. November 1901. Die Direktion.

TA Pk. an

12 Pb. oi.

D. B. 6. M.
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt Z

in kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz und tadellose Anssützrung.

Adolf lt«seil hers 9
Poststrasse 1. Poststrasse 1.

Echte Solinger

^direkt aus der Fabrik,
kein Zwischenhändler!

für nur 1,25 Mk. liefere ick an Jeden franko pr. Nachnahme oder vorher. Einsendung des Betrages
ein feines Taschenmesser Nr. 107 (sog. Nicke-, schließt sich nur durch Druck auf die kleine Klinge) mit 2 aus
prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirschhornh.ft mit doppelten Neusilber¬
beschlägen unter Garantie. — Jllustrirte Preisliste uinmnst und franko. — Umtausch gestattet.
106) Fr. Wilh. StorsBergr, @ t a 1) 1 iu a ar ett f a b r t f, Foche-Sollngen.

Sich erheit ss eh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidnngs-
stückeu, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk. Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, »dkWÄ.
B r o m b e r g.

in den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106

Andre Uofer’s
Salzburger Kaifeewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassing.
Niederlage bei : H. E. Lemke, Banzigoi-str. 4 V: itemhold
Loosch, Bahnhotstr. ; Willi. Luckwald Naehf. ; Koman
Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Kübel.

wohljahrts-
Lotterie

am Zwecken der Deutschen
Schutzgebiete.

Ziehung vom29.hov.--4.Decb.cr.
LG 870 Geldgewinne haar

ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

575 000
Hauptgewinne: Mark

100000
50000
25000

etc. etc. etc.

Originalloose h 3.30 3fk.
Für Porto und Liste 30 Pf. extra.

OscarBriuerlCoJaclif.
Bank-Geschäft

BerlinW..Friedriehstr.l81.

Zur Ausführung

nur moderner Frisuren
empf sich in n. außer dem Hause

Friseuse BomferowsKi,
FriedrichSplatz 36.

Großer Aasoerkaas
von (55

Teppichen
zu Fabrikpreise«

wegen Platzmangel.

L.0zwiklm8Li?Äk/»7'
100 ßtiefbogtn

100 undnrchßcht. lonotriä
kosten zusammen 60 Pfg. bei

S. Blumenthal,E!»

glinirrn. Vöülinge
empfiehlt A.Wegner,Schlcusenau.

itiiic 6 iieUcn. mffr,t5
A.Wegner, Schleusenau, Tel. 335.

PostRolli überall hin franko gegen Nachnahme.

gwmmammm
*WüWs

I *

1000

Kaffee-
Cttiftbungen

sind anerkannt vorzüglich. sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. von 80 Pf. an.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.
Bülck’s Misch-Kaffee

Pfd. 60 u. 80 Pf.
Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

Prima am.Pktroleam
von 5 Ltr. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt Max Schlciff.

ÄTnr für Herren!
Wer sich vor Uebertragung von

Bartflechten
und anderen

ansteckenden Hautkrankheiten
schützen will, lasse sich nur mit
der antiseptischen Rasirseife (94

Schütze die Haut
Patentamt Nr. 86470

rasiren. — Besonders zart und
angenehm im Gebrauch.

Hygienische Gesellschaft in Dresden
Blau & Co.

In nachstehenden Geschäften wird
mit „Schüße die D»aut“ rasirt:
OttoKleistNacbf.,<Daiiäigerftr.lO.
Otto Hampel, Bnrgstr. 15.
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.
Gust. Stengel, Danzigerstr. 54.
Oskar Rasch, Bahnhofstraße.
Carl Gehlhar, Bahnhofftr. 97.
Rieh. Pröll, Elisabetbstr. 12.
Oskar Fischer, Knsawierstr. 64.
Rud. Koeplin, Kirchenstr. 7.
Max Gierig, Chausseestr. 100.
Fr. Block, Chanssecstr. 106.

En g v o s zu haben bei:
Cust.Knnak^nrf iintc rie t-n gros.
H. J. Gamm, Seifenfabrik.

H. «nick
Bromberg

— FriebriGraße 51 m
Erste; Special-Geschäft

und Versandt-Haus für

Kaffee, Thee und Cacao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnebmen, wird.chiese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

m U%lnu,
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantirt rein

Pfund von 120 Pf. an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Snorr’0 Hafermehl« 1
1 Pfd.-Packet

40 Pf.« 1/2 Pfd. 23 Pf. (4310
futorr’ß Erbswurst ) Pid. 30 Pt.
m.Speck.Schink rc. ( 1

, Pfd. 18 Pf.
Pfeffer, gif. a Pfd 95, \U Wb.25 Pf.,
©mim, k Pfd. 75, '

4 Pfd. 20 Pf,
bei a öß. Abnahme billiger, empf.

Hermann Briscüke,
Louisen- und Metzstr. - Ecke.
Bi ..Bezugsquelle f.smt.Eolonialw

la. Braunkohlen-Brikets'
Senfkenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. 10®tr: ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.1iVHke,Schleufenan1«4.

Hanbstriih-MaDstnne
ii. Krd.CementbalK' Danzigerstr. 142.

Postkolli überall hin franko gegen Äachnahme.

| Gänzlicher
rAuLvevkonfr

200000 M. 7M.

Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäst
von

1<►

r
♦
♦
♦
♦
♦
o
♦ aw
A länfci

gunuig, ou Due üuyci yciunuu meroen |du.

H. Nathan, gtieiiri(||r. 50
vollständig aufgelöst.

87) Die Waarenbestände in

. fertigen Pelzen, (hrnitnren,
* Muffen * Kellen * Wenn. Mützen re. *

werden zu enorm billigen aber streng festen Preisen
verkauft.

__
Die Gelegenheit ztt selten preiswerthen Ein¬

kaufen, auch für Wiedcrverkäufer, ist außerordentlich
günstig, da das Lager schnell geräumt werden soll.

! 1 Mmailt«. ooll.AnSsih.
(Tv'cgeldrusch) offerieren billigst, ! zu verpachten. Off. u A. K. 32

Julius Hroner A Söhne, | an die Geschäftsstelle d. ZeitUngi
Trachenberg l. Schics. i sMWWZWMWWWWSWgWWWW

zu

gewinnen für

anr 1 Wohlfahrts- 1 Rothes «8» Loos
Ziehung 29. Novbr. bis 4. Dezbr. u. 16. bis 20. Dezbr. er.

33 740 haare Ä”5n

v”nl,150,000fflarl£.
Originalloose einzeln je ffl. 3,30;
MoritzIYaenkeljr^riwtr

Begründet 1882.

Grösste Auswahl

Gummischuhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen.

Damen von 1,10 ML an. Herren von 2,80 ML an,
Grosses Lager Winterscbuhe aller Arten.

Billige Gelegenheitskäufe.
Bieg. Herren-Schnürstiefel von 5,90 Mk. an.

Bieg. Damen-Schnürstiefel von 5,30 Mk. an.

Bieg. Damen - KnopfStiefel von 5,70 Mk. an.

Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus
B. Druck, (9i

BMf Ecke Frledriehstrasse n. Poststrasse«

Zum Rackenn. Kochen
mit Zucker fein verrieben,

1 in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
1 Päekch. 20 Pfg., 5Pä^kc.h.

i 75 Pfg. Koch- und Back-
! recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
I). R. G. M.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original-
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Reimer
'

versehen.
gJUF Haarmann’s Vanillin ist

UWP absolut frei von den
jgflP* schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. unend-

gfly lieh viel billiger als
WIM“ Vanille-Schoten.

Generalvertreter:
Max Elb in Dresden.

Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde mann,
Dr.AurelKratz l Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie f Rinkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

Trockene

Lchmrlen,
als Heizmaterial für Bäcker

sehr geeignet, hat abzugeben

Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schönhagen.

FritdriWrntze 50
ist ein Laden vom 1. April ab
evtl, früher zu vermiethen. (89

4 Zismr, 1. ifijt
per sofort zu vermiethen (79

Boiestraßc 2, Gartenhaus.

Bllhkhssstr. 31s,
Ecke Viktoria strafte

sind zu vermiethen:
1. eine hochherrfchaftl. Woh¬

nung von 5 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer,
3 Balkons und Zubehör von

sofort; f85
2. eine hochherrfchaftl. Woh¬

nung von 6 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Aiädchenkammer
3 Balkons und Zubehör zum
1. April 1902.

Näheres beim Portier.

Lilisenstrnffe U
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- ».Speisekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelstraße 26.

_ IL Auge
7 Zimmer! Saal, Erker n. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz. mit Pferdestall und

Burschenst. v. sofort zu vermiethen
Danzigerstr. 41, Winnrcki.

Rener Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Thornersirntze 56
2 große Zimmer
bebör zu vermiethen.

nebst Zu-
(85

Futterkartoffeln
a. d tzofe lGtr. 80 Pf., lOGtr.TÄlf.,

Futterrunkeln
a. d.Hofe lEtr 70Pf., Er. 6 Mk.
A. Bangeroth, Gr.-Bartelsee.

Mtznililg m 6 Zimmern
mit all. Komf. vom 1. Januar zu
verm. Elktr. Licht, haustgerff. 139.1.

AlUlffruße 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche n Mädchenstube,
an herrlicher A isficht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Hierzu eine Beilage,
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Die Wvesetzeirev
ByrtWaÖe t»et> Gevietzt.

□ ©tiefen, 14. November.

Die Vorgänge, die sich am 20. und 2L Mai d. I.
vor und im Schulgebäude der katholi¬
schen Schule in Wreschen abgespielt haben,
bilden den Gegenstand der Anklage, die heute und an

den folgenden Tagen vor der Strafkammern,
des hiesigen Landgerichts zur Verhandlung kommt.
Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Kah, die An-
klagebebörde vertritt der Erste Staatsanwalt Langer,
die Vertheidigung ruht in den Händen der Rechts¬
anwälte Wolinski und Dr. v. Dziembowski aus Posen
und Türk aus Gnesen. Der Verhandlung wohnen außer¬
dem noch ein geistlicher Würdenträger als Delegirter
des Erzbischofs, der Landrath des Kreises Wreschen,
Freiherr v. Masienbach, und Polizeirath Zacher bei.
Als Nebenkläger hat sich dem Verfahren, soweit Be¬
leidigung seiner Person in Frage kommt, der Kreis-
schullnspektor Winter aus Wreschen angeschlossen, als
besten Vertreter Justizrath Wagner aus Berlin, der

stellvertretende Vorsitzende des Oftmarkenvereins, sich
meldet. Etwa 7 Vertreter der Presse, meist Bericht¬
erstatter polnischer Zeitungen, sind anwesend.

Die Vorgänge, die zur Erhebung der Anklage ge¬
führt haben, dürften noch in Erinnerung sein. Anlaß
zu ihnen hatte die Einführung des Religionsunterrichts
in deutscher Sprache in der katholischen Schule ge¬
geben, die bei den Kindern dem heftigsten Wider¬
stande begegnete. Als sie ihres Ungehorsams und der
Weigerung, deutsch in der Religionsstunde zu sprechen,
wegen gezüchtigt wurden, rottete sich ein Theil der
polnischen Bevölkerung zusammen, warf mit Steinen
die Fenster der Schule, die auch sonst demolirt wurde,
ein und bedrohte die Lehrer.

Bei Aufruf der Sache melden sich sämmtliche 23
Angeklagte, unter ihnen 7 Frauen und 3 halbwüchsige
Burschen, dem Stande nach Handwerker, deren Frauen,
Gesellen und Arbeiter. Angeklagt sind: Schuhmacher
Furmaniak, Arbeiter Korzeniewski, sein 14jähriger
Sohn Anton,^die Arbeiterfrau Pawlicka, der 15jährige
Knabe Wisnitzwski, Schuhmacher Szypulski, Schuh¬
macherfrau Stachowiak, Schmiedsfrau Bednarowicz,
Arbeiter Sierakowski, Schuhmacher Zientek, Schuh¬
macherfrau Balcerkiewicz, Schuhmacher Choj-
nacki, Fleischermeister Dziendziuchowski, die Mau¬
rerfrau Piasecka, Schmiedsfrau Zolmierkiewicz,
Schuhmacherlehrling Musielak, Schuhmacher Macie-
jewski, Schneidermeister Hänel, Milchhändler und
Schuhmacher Tagodzinski, Schuhmacherfrau Kantorczyk,
Drechslerfrau Zezierska, Dachdecker Stachowski, Dach¬
decker Jaruszkiewicz, Arbeiter Rydlinski. — Außerdem
sind gegen 40 Zeugen, der Lehrköper der Wreschener
Schule, Polizeimannschaften, Gendarme u. a. m. er¬

schienen, u. a. auch der Abgeordnete von Gltzbocki-
Posen.

Die Anklage ist gegen sämmtliche Angeklagte auf
die §§ 114, 115 und 124, 125 R.-Str.-G.-B. gestützt;
außerdem haben sich eine große Anzahl der Angeklagten
auch wegen Beleidigung, Widerstandes gegen die
Staatsgewalt. ruhestörenden Lärms, Bedrohung
(§§ 185, 113, 241 Str.-G.-B.) zu verantworten. Die
§§ 114, 115 stellen es unter Strafe, wenn jemand es
unternimmt, durch Gewalt oder Bedrohung eine Behörde
oder einen Beamten zur Vornahme oder Unterlassung
einer Amtshandlung zu nöthigen, bezw. wenn jemand
an einer öffentlichen Zusammenrottung, die diesen
Zweck mit vereinten Kräften zu erreichen sucht, theil-
nimmt. (Aufruhr.) Die §§ 124, 125 bestrafen es,
wenn sich eine Menschenmenge öffentlich zusammen¬
rottet und in Räume, die zum öffentlichen Dienst be¬
stimmt sind, in der Absicht eindringt, Gewaltthätig¬
keiten gegen Personen oder Sachen zu begehen, bezw.
stellt die auf diese Art begangenen Gewaltthätigkeiten
an Sachen oder Personen unter Strafe. (Hausfriedens¬
bruch.)

Nach der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses er¬

hebt Rechtsanwalt von Dziembowski Protest gegen
dessen Fassung und beantragt seine Ergänzung, da in
ihm die den einzelnen Angeklagten zur Last gelegten
strafbaren Handlungen nicht hinreichend konkretisirt
seien. Insbesondere vermißt der Vertheidiger eine
nähere Bezeichnung der „Amtshandlung“ (§ 114),
zu deren Unterlassen die Angeklagten genöthigt haben
sollten. Die beiden anderen Vertheidiger schließen
sich diesem Antrage, dem der Erste Staats¬
anwalt widerspricht, an. Es kommt zu ein¬
gehenden Erörterungen zwischen der Vertheidi¬
gung und der Staatsanwaltschaft über diesen Punkt.
Das Gericht verkündet seinen Beschluß dahin,
daß an sich die Jndividualisirung der einzelnen Straf-
thaten, wie geschehen, genüge, daß aber aus praktischen
Erwägungen heraus eine weitere Konkretisirung durch
Erweiterung des Eröffnungsbeschlusses dahin statt¬
gefunden habe, daß unter den Amtshandlungen: die
Züchtigung bezw. beabsichtigte Züchtigung der Kinder
seitens der Lehrer und die sonstigen berufsamtlichen
Handlungen innerhalb des Schulgebäudes zu verstehen
seien. — Nach weiteren Verhandlungen darüber, ob
dem Nebenkläger Winter, der zugleich als Zeuge ge¬
laden ist, während der Vernehmung der Angeklagten
die Anwesenheit im Sitzungssaale gestattet werden
könne, eine Frage, die, einem Antrage des Justizraths
Wagner entsprechend, bejaht wird, wird mit der Ver¬
nehmung der Angeklagten begonnen.

Fast sämmtliche Angeklagte leugnen in allen oder
doch den wesentlichsten Punkten ihre Schuld. Sie
wollen zum überwiegenden Theile am Mittag des
20. Mai nur zufällig auf Geschäftswegen, auf dem
Wege zur Arbeitsstätte oder von dieser her, an dem
Schulhause tzorübergekommen und hier eine zahlreiche
Menschenmenge bereits vorgefunden haben. Sie seien
zwar auch, mehr oder weniger vom Schulgebäude ent¬
fernt, stehen geblieben, hätten aber der ersten Auf¬
forderung der Polizeimannschaften, auseinanderzu¬
gehen, Folge geleistet. Die Rufe und Drohungen, deren
die Anklage Erwähnung thut, wie: Schlagt sie todt,
die Hundebluts, die Teufel. Er (Lehrer Koralewski) hat
die Seelen unserer Kinder für 100 Mark verkauft, für
300 Mark hat er uns verrathen, es lebe Polen u. a. m.

wollen die Angeklagten theils nicht gehört, theils nicht
selbst ausgestoßen haben, insbesondere bestreitet die
Piasecka, den Kreisschulinspektor Winter beleidigt zu
haben. Die meisten Angeklagten wollen auch über den
Anlaß zu der Menschenansammlung nicht unterrichtet
gewesen sein, nur wenige geben zu, davon gewußt zu
haben, daß der Religionsunterricht in deutscher Sprache
ertheilt wurde und die Kinder gezüchtigt worden seien.

weil sie nicht deutsch hatten antworten wollen. Die
Piasecka giebt zu, im Hausflur der Schule gewesen zu
sein und die dort befindlichen Lehrer gefragt zu
haben, ob der Kaiser es denn schon gestattet habe,
daß deutsch unterrichtet werden sollte, jedenfalls habe
er dann doch nur den Unterricht, nicht die Prügel ge¬
stattet. Sie habe ferner auch gesagt: wenn Ihr uns
den Religionsunterricht in deutscher Sprache ertheilen
wollt, dann wollen wir ihn garnicht. — Gegen 1 Uhr
tritt eine Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung um 4 Uhr
wird zunächst noch an die Angeklagten die Frage ge¬
richtet, ob einer von ihnen an der Volksversammlung
theilgenommen habe, die kurze Zeit vor der That, am

16. Mai in Wreschen abgehalten und in der auch der
ministerielle Schulerlaß besprochen wurde. Die Frage
wird von allen verneint.

Es wird sodann in die Beweisaufnahme eingetreten
und zunächst KreiSschulinspektor Winter aus Wreschen
vernommen. (Fortsetzung folgt.)

3lu* Stadt «ird Land.
Bromberg. 15. November.

* Im Schutzgebiete der Karolinen nimmt
fortan die Poftagenlur in A a p unter denselben Be¬
dingungen wie die Postagentur in Ponape am inter¬
nationalen Austausche von Postanweisungen theil.

cf Der Verein „Unitas“ veranstaltet am

nächsten Dienstag in Wicherts Saal einen Unter¬
haltungsabend, bestehend aus Konzert, gesanglichen,
deklamatorischen und dramatischen Vorträgen und an¬

schließendem Tanz.
E. Schnlitz, 14. November. (H 0 lzverkauf.)

Das im hiesigen Stadtwalde in diesem Jahre zum
Einschlag kommende Holz wird wieder vor dem Ein¬
schlage verkauft werden. Angebote müssen schriftlich
bis zum 21. d. Mts. beim Magistrat eingereicht werden.
An Derbholz sollen 1010 Festmeter veräußert werden,
wozu noch ungefähr 1400 Raummeter Faschinenreisig,
die im besonderen Loose angeboten sind, zum Verkauf
gelangen.

§ Nakel , 14. November. (Vorschuß-
verein. Unfall.) Gestern Abend 81/2 Uhr
fand die Generalversammlung des Spar- und Vorschuß¬
vereins im Saale des Hotel du Nord statt. Zum Be¬
richt des Vorstandes über die Geschäftsperiode vom
1. Januar bis 30. September 1901 erhielt Herr Di¬
rektor Argelander das Wort. Aus dem ausführlichen
Bericht ist hervorzuheben, daß der Umsatz, auf einer
Seite des Hauptbuches gerechnet, 20 069 806,41 Mark
betragen hat. In der gleichen Zeit des Vor¬
jahres war derselbe um 466 295,85 Mark geringer.
Hieran schloß sich die Wahl von drei Aufsichtsraths¬
mitgliedern. Es hatten am 31. Dezember d. I. die
Herren S. Salomon, C. Wersche und I. Zeyda aus¬

zuscheiden. Diese wurden mit großer Majorität für
die nächsten drei Jahre wiedergewählt. Ebenso er¬

folgte auch die Wiederwahl auf drei Jahre der aus
den Herren L. Baerwald, E. Kaeding und I. Lesser
bestehenden Kommission zur Einschätzung der Auf¬
sichtsrathsmitglieder. — Der Schornsteinfegermeifter
Geppert von hier hatte vor einigen Tagen das Un¬
glück, in Trzeciewnica von einer Leiter zu stürzen,
wobei er sich das rechte Bein erheblich verletzte. Herr
G. befindet sich in ärztlicher Behandlung.

□ Schneidemühl, 14. November. (Städti¬
sches. Todesfall.) In der heurigen Sitzung
der Stadtverordneten stellte der Magistrat den Antrag,
den Anschluß der städtischen Schulen, des Waisenhauses
und des Schlachthauses an die Wasserleitung zu ge¬
nehmigen. Erforderlich sind für die Schulen
3030 Mark, für das Schlachthaus 600 Mark und für
das Waisenhaus 550 Mark Einrichtungskosten. Die
Beträge wurden bewilligt. — Die Einführung einer
besonderen Gebäudesteuerordnung, welche von der Re¬
gierung empfohlen worden ist, wurde nicht genehmigt.
Es sollte diese Steuer nach dem dreijährigen Durch¬
schnitt der Miethserträge oder nach dem Werthe
der Grundstücke erhoben werden. — Im Früh¬
jahre 1902 wird Hierselbst die Hauptversammlung der
Gemeindebeamten Preußens tagen. Die Versammlung
bewilligte zur Deckung der Unkosten 400 Mark. —

Die Vertretungskosten für einen städtischen Lehrer,
welcher im verflossenen Sommer auf Anordnung der
Regierung an einem Zeichenkursus für Fortbildungs¬
schulen in Posen theilgenommen hat, sind 40 Mark
Kosten entstanden. Die Negierung fordert die Be¬
willigung derselben. Die Versammlung lehnte den
Antrag ab. — Für die Neueinrichtung und Er¬
weiterung des Waisenhauses sind 1862,70 Mark
Kosten entstanden, welche bewilligt wurden. Auch
wurden für eine weibliche Hülfskrast im Waisen¬
hause die geforderten 169,55 Mark bewilligt. — Für
die Sparkassenrechnung des Jahres 1899 wird die Ent¬
lastung ertheilt. Der Reingewinn betrug 7121 Mark,
der Jahresumsatz 1 945 397 Mark. — Der gestern zu
Frankfurt a. M. infolge eines Cchlaganfalles plötzlich
verstorbene Prediger der dortigen freireligiösen Ge¬
meinde und Landtagsabgeordnete Karl Sänger ist in
unserer Stadt geboren und erzogen worden. Er war
ein Sohn des hier verstorbenen Stadtkämmerers
Sänger, welcher seinerzeit ein Anhänger der frei¬
religiösen Sache war.

s. Jnowrazlaw, 14. November. (Grenz¬
affäre. Silberne Hochzeit.) Bei dem
Grenzstädtchen Piotorkow wollte ein jüdischer Händler,
der die Absicht hatte, nach Amerika auszuwandern, die
preußische Grenze passiren. Die Wachen riefen ihm
einige male ihr „Halt!“ zu, da der Mann aber nicht
stehen blieb, wurde er über den Haufen geschossen und
blieb sofort todt. Die Leiche wurde zur Rekognos-
zirung weitergeschafft. — Der Gerichtssekretär Dommer
feierte heute mit seiner Gattin das Fest der silbernen
Hochzeit.

L. Posen, 14. November. (Wohnungs¬
frage. Feuer.) Die städtischen Körperschaften
führten in der gestrigen Sitzung eine stundenlange
Debatte über die Posener Wohnungsverhältnisse. Den
Anlaß gab ein Antrag des Stadtverordneten Girbig
dahin: die Stadt solle “große Ländereien erwerben und
zur Errichtung von Arbeiterwohnungen an Bau¬
genossenschaften zum Selbstkostenpreise abgeben. Die
Stadtverordneten Jaffe und Dr. Lewinski berichteten
in stundenlangen Ausführungen über die Wohnungs¬
verhältnisse der Posener Arbeiterfamilien. Namentlich
der letztere entrollte ein überaus trauriges Bild von

diesen Wohnungsverhältnissen. Man bezeichnete sie als
haarsträubend und himmelschreiend und forderte drin¬
gend Abhülfe. Der Antrag Girbig, wurde aufs wärmste

unterstützt und befürwortet. Moral und Gesundheit der
Arbeiterbevölkerung müßten völlig ruinirt werden, wenn
man diese Verhältnisse weiter bestehen lasse. Die
starke Entwickelung der Stadt Posen hat eine
Wohnungsnoth erzeugt; die Grundstücksspekulationen
in den Vororten haben die Miethen enorm gesteigert.
Auch der mittlere Bürgerstand leidet darunter sehr.
In der Stadtverordnetenversammlung war man fast
einstimmig für ein Vorgehen der Stadt im Sinne des
Antrags Girbig, doch wurde die Debatte und Ent¬
scheidung über die brennende Frage bis nächster Woche
vertagt. — In den östlichen Dörfern von Posen
brennt es häufig. Kürzlich gingen in Zegrze eine
Scheune und ein Stall in Flammen auf. Anfangs
dieser Woche brannte es in Rataj zweimal. Im
ganzen sind fünf Gebäude, darunter eine ganze Wirth¬
schaft, eingeäschert worden. Es wird Brandstiftung
vermuthet.

Marienburg, 13. November. („Ihr“
Schnurrbart.) Unter dieser Spitzmarke erzählt
die „Marienburger Zeitung“ folgende launige Ge¬
schichte, die, selbst wenn sie erfunden wäre, ihren
Werth behielte. Das Blatt schreibt: „An dem Stamm¬
tische eines hiesigen Restaurants — der Name thut
nichts zur Sache — war vor einigen Abenden um die
mitternächtige Stunde eine lustige Gesellschaft ver¬

sammelt. Man hatte bereits verschiedene Gesprächs¬
stoffe behandelt und war gerade bei einem Thema an¬

gelangt. das zwar nicht auf Aktualität Anspruch machen
kann, immerhin aber überall da, wo es angeschlagen
wird, auf das Interesse der anwesenden Männerwelt
rechnen darf. Man sprach nämlich vom Schnurrbart.
Anlaß dazu hatte Herr 36. — Name desselben thut
gleichfalls nichts zur Sache — gegeben, der
sich dieser männlichen Zierde in wirklich „hervor¬
ragendem“ Maße erfreute. Sein Schnurrbart hatte
sich bereits in seiner Junggesellenzeit als ein Mauer¬
brecher gegenüber den Herzen junger Mädchen er-,

wiesen, man munkelt sogar, daß er mit dessen Hülfe
sein reizendes junges Frauchen — auch ihr Name thut
nichts zur Sache — eroberte. Als Herr 36. nun die
Reize eines schönen Schnurrbarts preisen hörte, lehnte
er sich in stolzem, selbstgefälligem Schweigen auf seinen
Stuhl zurück und liebkoste anscheinend theilnahmslos
die Spitze seines prachtvollen Bartes. Als sich nun

gar die Lobeserhebungen an ihn direkt wandten, .zuckte
er nur anscheinend geringschätzig die Achseln. Die ge¬
heuchelte Ruhe ärgerte einen der Anwesenden, auf
dessen Lippen sich trotz Migargs und aller sonstigen
Anstrengungen noch nicht ein einziges Härchen zeigte.
„Sie thun ja gerade, Verehrtester, als wäre
Ihnen an Ihrem Schnurrbart gar nichts gelegen“,
wandte er sich mit einem malitiösen Lächeln an Herrn
36. „Ist mir auch nicht“, gab der trocken zurück. „Und
ich wette mit Ihnen“, ereiferte sich der andere, „daß
Sie Ihren Schnurrbart nicht für 1000 Mark hin¬
geben würden.“ „Meinen Sie? Schon für hundert.“
„Für 100 Mark sagen Sie? Gut, ick halte die Wette!“
nahm ihn fein Gegenüber sofort beim Wort, und zum
großen Gaudium der Gesellllschaft wurde eine Wette
stipulirt, nach welcher sich Herr 36. verpflichtete, am

nächsten Abend glatt rasirt am Stammtisch zu er¬

scheinen, in welchem Falle er 100 Mark für einen
wohlthätigen Zweck erhalten sollte, während er sich im
entgegengesetzten Falle verpflichtete, die gleiche Summe
zu gleichem Zwecke zu spenden. Nachdem alles auf das
beste geordnet, ging man auseinander und sah er¬

wartungsvoll dem nächsten Abend entgegen. Der kam
heran — aber ausblieb — Herr 36. Nachdem die
Stammgäste eine halbe Stunde vergeblich auf ihn ge¬
wartet, überbrachte der Bote einen Brief, dessen Auf¬
schrift eine Damenhand verrieth. Erwartung lag
auf allen Zügen, als der Tischälteste das Schreiben
öffnete und also vorlas: „Meine Herren! In
einer Anwandlung unerklärlichen Leichtsinns hat
mein Gatte sich gestern Abend Ihnen gegenüber
verpflichtet, gegen Zahlung von 100 Mark für
einen wohlthätigen Zweck seinen schönen Schnurrbart
zu opfern, und Sie waren grausam genug, diesen Vor¬
schlag anzunehmen. Da ich nun aber nicht Lust habe,
unter den wohlthätigen Anwandlungen meines Gatten
zu leiden, so sehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt,
daß mein Mann und ich bei unserer Verheiratung die
Gütergemeinschaft nicht ausgeschlossen haben. Infolge
dessen ist sein Schnurrbart mein Schnurrbart, er hatte
kein freies Verfügungsrecht darüber und Ihre mit
nur einem berechtigten Theile eingegangene Wette ist
daher null und nichtig! Sollten Sie die Berechtigung
meines Einspruches anzweifeln, so steht Ihnen das Be¬
schreiten des Klageweges frei. Hochachtend... —

P. S. „Mein Mann kann heute nicht bei Ihnen er¬

scheinen, da ich einstweilen den Hausschlüssel in Ver¬
wahrung genommen. D. O.“ — Die Mitglieder der
Tafelrunde sollen nun wirklich grausam genug sein,
gegen Herrn 36. klagbar vorgehen zu wollen, und man

darf auf den Ausgang dieser „haarigen“ Angelegenheit
wohl gespannt sein. Frau 36. muß man aber jeden¬
falls die Anerkennung zollen, daß sie es absolut
verstanden, „ihren“ .Schnurrbart vor fremden Angriffen
zu schützen.

—d. Königsberg, 14. November. (Zu Ehren
des Ministers Frhrn. v. Hamm er st ein)
fand heute Abend bei dem Oberpräsidenten ein Diner
statt, zu dem Einladungen an einzelne Spitzen der
Behörden ergangen waren. Der Zweck der Minister¬
reise ist „allgemeine Information“.

Lyck , 13. November. (Garnison- Ver¬
legung.) Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt,
wird das 45. Infanterieregiment in Lyck (Ostpreußen)
zum Januar kommenden Jahres mit dem 147. In¬
fanterieregiment in Insterburg die Garnison tauschen.

Goldap, 13. November. (Ein Wolf) treibt
schon längere Zeit sein Wesen in der Rominter Haide.
Gestern waren die Beamten der Haide mit Wald¬
arbeitern auf der Suche. Es gelang auch, den
Wolf zu stellen und ihm einige Schüsse beizubringen,
jedoch verwundete ihn keiner schwer, sodaß der Wolf
entkam.

° Eydtkuhnen, 14. November. (Feuersbrunst.)
In Sotistowo, einem Dorfe an der russischen Grenze,
brannten am Mittwoch drei Wohnhäuser und acht
Wirthschafisgebäude vollständig nieder. Das Feuer ist
dadurch entstanden, daß ein Besitzer ein geschlachtetes
Schwein über einem Strohfeuer absengte. Hierbei
flogen Funken auf das Strohdach, welches bald in
hellen Flammen aufging. Bei dem herrschenden
starken Winde ergriff das Feuer bald die anliegenden
Gebäude.

Buist« Lhvottir.
— London, 14. November. Bei den Schiff,

brächen, die in den letzten Tagen an den Küsten
von Großbritannien infolge der dort wüthenden Stürme
vorkamen, sind, soweit bis jetzt festgestellt ist, 129
Personen umgekommen.

— Kertsch, 13. November. „Jushnyi Kurier“
meldet: Im Dorfe Tschongeleg Bezirk Feodosia auf
dem Terrain Tscherkasow, wo die Krim-Naphtha-
Industrie-Gesellschaft Forschungen anstellt, brach in
der Nacht vom 10. bis 11. November aus einem
Bohrloch eineNaphthaquelle in einem Durch¬
messer von 16 Zoll hervor und sprudelte zehn
Minuten lang, worauf sie infolge mangelhafter techni¬
scher Vorbereitungen und infolge Erdsturzes wieder
versiegte.

— Berlin, 14. November. Die muth -

maßlichen Mörder der Gastwirthsfrau Jaap
zu Jagel sind der ehemalige Kaufmann Hermann
Lunitz, am 13. Dezember 1858 zu Nauen geboren,
1,80 Meter groß, Anflug von Kinn- oder Vollbart,
bekleidet mit altem grauen Anzuge und grauem Hut
und ein angeblicher Paul Runge, am 13. Januar 1878
zu Berlin geboren, von kleiner Statur, bartlos, bekleidet
mit braunem Jakettanzug, schwarzem Hut und Schnür¬
schuhen sowie grünem Schlips. Er hat vermuthlich
am Daumen der linken Hand einen Leinenverband.
Lunitz ist ein alter Vagabond, während Runge an¬
scheinend noch unbestraft ist, auch liegt die Möglichkeit
vor, daß letzterer unter falschem Namen reift.

— Staßfurt, 14. November. Oberpräsident
Dr. von Bötticher sprach, dem „Staßfurter Tageblatt“
zufolge, heute im Aufträge des Kaisers den Angehörigen
der bei dem Grubenein st urze des Schachtes
„Ludwig II.“ Verunglückten und Verletzten das Aller¬
höchste Beileid aus und besuchte die im Krankenhause
untergebrachten Verwundeten.

— Bremen. 14. November. Die Ret¬
tungsstation Ording der deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am
14. November von dem hier gestrandeten deutschen
Ewer „Johannes“ (Schiffer Witt), mit Gerste von

Hamburg nach Meldorf bestimmt, zwei Personen durch
das Rettungsboot „Amalie Borchardt“ gerettet.
Sturm aus Südwest.

— Kopenhagen, 14. November. Gestern und
beute wüthete ein heftiger Sturm über
Nordjütland und Nordseeland und verursachte große
Verkehrsstörungen, besonders in Jütland, wo die
meisten Eisenbahn-, Telegraphen- und Telephon¬
verbindungen unterbrochen- sind. Auch werden viele
Schiffsunfälle infolge des SturmeS gemeldet. Von
einem an der Nordküste Seelands gestrandeten schwedi¬
schen Schiffe wird die Besatzung vermißt.

— Aarmouth, 14. November. Das Rettungs¬
boot der Station Caister ist gekentert. 11 Personen
sind umgekommen.

— Eine ergötzliche Geschichte er¬

zählt das bekannte Familienjournal „Das Buch für
Alle“ aus dem Leben einer Angehörigen des Hauses
Bismarck: Ludolf von Münchbausen, der 1590 einem
der ältesten Adelsgeschlechter Westfalens entsprvffen,
war einer der bekanntesten Bannerherren dieses Namens.
Man rühmt ihm nach, daß er niemals ein unwahres
Wort gesprochen habe und von einem so unerschütterlich
redlichen Charakter gewesen sei, daß jedermann auf sein
einfaches Wort ebenso fest bauen konnte, als hätte er

Brief und Siegel darüber gegeben. Dieser Ritter er¬

wählte zu seiner Gemalin das edle und tugendsame
Fräulein Anna von Bismarck, Tochter Abraham von
Bismarcks, Erbherrn zu Krossen und Schönhausen.
Die Werbung Münchhausens geben wir hier mit den
Worten deS Chronisten wieder: „Da er um Annen
von Bismarck warb, wollte sie sich zieren. Da sprach
er zu ihr: „Annchen! Willst Du, so willst Du!
Sonst giebt es der Mutter-Töchter noch mehr!“ Sie
sagte zu, aber unter der Bedingung, daß er feinen
Zwickelbart abschneiden solle. Er aber faßte ein ein¬
zelnes Haar und sagte: „Annchen, sieh, auch nicht
dieses Haar!“ Nun war sie'S auch zufrieden. Sie
heirateten sich und lebten sehr glücklich mit einander.“

— Australien, Du hast es auch nicht
besser! Um eine eigenthümliche Erfahrung ist dieser
Tage ein finländischer Mediziner, Sunel in Sydney,
bereichert worden. Besagter Herr ist nämlich laut
„Franks. Ztg.“ vor den Strafrichter gebracht und zu
5 Sh. Geldbuße verurtheilt worden. Warum? weil er

sich unterstanden hat, seiner Frau beim Abschiednehmen
auf der offenen Straße einen Kuß zu geben. Ein des
Weges kommender Polizeisergeant hat an diesem Kuß
Anstoß genommen und demgemäß dem Finländer Herrn
sein „gegen die guten Sitten verstoßendes“ Betragen
grob verwiesen. Der als Ankläger auftretende Polizei¬
sergeant erklärte, er habe an dem Küssen „Anstoß“ ge¬
nommen. Denn, setzte er auf die Frage des Ver¬
theidigers hinzu, dergleichen sei in Sydney nicht Mode.
Auf die weitere Frage des Vertheidigers, ob er misse,
daß man sich in anderen Ländern, beispielsweise Frank¬
reich, auf der Straße küffen dürfe, gab der öffentliche
Sittenwächter zur Antwort, das wisse er nicht. Mög¬
lich könne es schon sein, denn seines Wissens begingen
namentlich Franzosen „viele Albernheiten“. Es dauerte
einige Minuten, bevor das Beifallsgelächter, daS diese
geistreichen Worte beim Publikum und dem Vorsitzen¬
den Polizeirichter hervorriefen, sich gelegt hatte. Als¬
dann schnitt der hohe Gerichtshof jede weitere^ Be¬
merkung der Vertheidigung damit ab, daß Herr Sunel
für überführt erachtet und, wie angegeben, verurtheilt
wurde.

Bit <mB fct* Berichten <s. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver¬
stopfung und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetliiofigkeit, sowie bei Hämorrhoidalteidru die

Apotheker
Richd. Brandt’s Schweizer Pillen.
Erhältst L Schachtel Mk. 1 — in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extract
von Silge 1,5 gr. MoschaSgarbe, Absynth, Aloe je 1 gr., Bitterklee.
Gkntinn je 0,5 gr., dazu Geutian- und Bitterkleepulvcr in gleichenTheilen
uud Im Quantum um daraus 50Pillen im Gcwichtvon 0,12 gr.herzustellen.

SS Welier-AiiMie» 5«:
auf Grund der Berichte der De nt sch en Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Dencsch!and.
16. November. Wolkig, theils heiter. Normale Tem-

v ratur, Nachtfröste, vielfach Nebel. Windig.
17. November: Feuchtkalt, meist trübe, Nebel. Leb»

haftcr Wind, Regen, strichweise Schnee.
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Dswtsche im
IwhV» 1870 7t.

Gegenüber den unglaublichen englischen Angriffen
auf die deutsche Kricgsführung int Jahre 1870 möge,
schreibt die „Tägliche Rundschau“, u. 0 . auf das Zeug¬
niß eines französischen Beamten selbst hingewiesen sein,
das dieser sich gedrungen fühlte, einem hohen preußi¬
schen Führer, dem kommandirenden General des zweiten
preußischen Armeekorps von Fransecky, auszusprechen.
Der Maire des französischen Ortes Gorze, in der

Nähe des blutigen Schlachtfeldes von Mars-la-Tour
bei Metz, der besonders von den Drangsalen des

Krieges zu leiden hatte, da hier die großen Schlachten
des 16. und 16. August und die monatelange Ein¬

schließung von Metz ihre Wirkung ausübten, richtete
am 1. Februar 1871 an den General von Fransecky
einen langen Brief, in dem er ihm für feine’ „hnmanite
envers nies chers compatriotes ou prisomners“ und

seine „sollicitude envers les pauvres cultivateurs“ be¬

sonders warm dankte, wie dies in den vor nicht langer
Zeit erschienenen..Denkwürdigkeiten des Generals von

Fransecky“ (Velhagen u. Klasing, 1901) S. 580 zu lesen
ist. Ebenda ist auch eine Stelle aus einem Briefe
FranseckyS an seine Gattin vom 3. Oktober 1870 ver¬

öffentlicht, in der es heißt:
„Ich vergaß zu sagen, daß ich am 1. Gorze ver¬

ließ und dort wohl den Ruhm hinterlassen habe, der
Wohlthäter des Ortes und der ganzen Gegend gewesen
zu sein, indem ich allen unnöthigen Bedrückungen der

Einwohner schon sehr früh ein Ende machte, dem
Ackerbau und allen Gewerben wieder ihren Lauf ließ,
den Ausschreitungen des Requisitionswesens überall
strengstens entgegentrat und durch Herstellung von

Reinlichkeit an allen Orten, fleißige Evakuirung der

Lazarette auch auf den Gesundheitszustand, dep in¬

folge der überall herrschenden Ruhrkrankheiten und
der Leichengerüche von den Schlachtfeldern her aufs
äußerste gefährdet war, schützend und fördernd ein¬
wirkte.“

Als der General dies schrieb, konnte er noch nicht
wissen, daß der Maire ihm längere Zeit danach selber
dafür danken würde.

Wie der General auch unter den schwersten Ver¬
hältnissen die Manneszucht aufrecht erhielt, erfahren
wir weiter aus einer anderen Stelle der „Denkwürdig¬
keiten“. Bei den unglaublich anstrengenden Märschen
des 2. Armeekorps durch die schneebedeckten Berge der
Cote d'or in den eisigen Januartagen 1871 fand an

einem Tage eine geringfügige Ausschreitung in einem
Orte statt. Das Kriegstagebuch des Armeekorps be¬
merkt dazu nur kurz (S. 554): „Exzeß von Artilleristen
in der Apotheke des Ortes. General von Fransecky
läßt den angerichteten Schaden aus seiner Tasche be¬

zahlen und befiehlt am anderen Tage auf dem Marsche
dem Obersten Petzel, die Beschuldigten zu ermitteln
und zur Bestrafung zu ziehen.“

In einem anderen Falle hatte der französische
Quartierwirth des Generals es versucht, mit einer
Jagdflinte bewaffnet den Koch zu verhindern, einige
Suppenkräuter zu pflücken, war allerdings durch die
Drohung des Kochs mit einem Zündnadelgewehr schnell
eines Besseren belehrt. Der General ließ sofort auf
die Meldung davon die Suppenkräuter bezahlen
(S. 498) . . . „Er duldete nicht — schreibt sein
Kommandeur der Stabswache (S. 534) — daß guch
nur das Geringste für die Verpflegung des General¬
kommandos requirirt wurde, es mußte alles baar be¬
zahlt und am Monatsschluß durch Quittungen belegt
werden.“ Ganz ebenso hatte Fransecky schon 1866 ge¬
handelt. Hier wurde ein Mann bestraft, der sich nur

ein Hemde angeeignet hatte, um sich einmal wieder
die Wohlthat reiner Wäsche auf den anstrengenden und

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Eine Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(40. Fortsetzung).
Der Geheime Regierungsraty Burghausen wurde

immer verstimmter! über all die direkten und in¬
direkten Anzapfungen, die dem leider noch abwesenden
Wolzin in den öffentlichen Blättern gelegentlich auch
int Privatverkehr zutheil wurden. Gestern Abend
hatte ihm sogar ein ehemaliger Kollege und guter
Freund in allem Ernst die Frage vorgelegt, ob er
denn wirklich glaube, daß sich Wolzin ungeschädigt aus
all den Anklagen herausziehen werde, die gegen thu in
der Luft umherschwjrrten und die, wie man be¬
hauptete, theilweise auch der Staatsanwaltschaft über¬
geben seien.

Ob WolzinS Ehre ungeschädigt bleiben werde?
Welche Frage! Wenn seine Verluste an Geld und
Gut nicht größer sein würden, wie die an Ruf und
Namen — so könnte er ja lachen! Aber so geht es
immer: die Abwesenden haben nicht nur allemal

‘

unrecht, sondern noch mehr die Beneideten, wenn sie
erst einmal der Welt gezeigt hatten, daß sie für die
Schicksalspfeile nicht unverwundbar waren. Seit
Wolzins häuslichesUnglück bekannt geworden, hattenMiß-
gunst und Undank, Klatschsucht und Bosheit nicht geruht.

Der alte Herr schritt ärgerlich und rathlos in
seinem Zimmer auf und ab.

Wie sich die Sachen in den letzten Wochen zu-
spitzten, wurde ihm der Gedanke, daß Mas Beziehungen
zu Wolzin durch dieses infame Gerede sich sehr peinlich
gestalten würden, zur Qual.

Nicht, daß er auch nur mit einem Gedanken an

diesem zweifelte — aber seinem Gefühl nach konnte
Wolzin. wenn er auf diese Weise angegriffen und
schlimmer Dinge bezichtigt wurde, unmöglich in der
Stimmung sein, die Bräutigamsrolle zu spielen.

Dann wurde er plötzlich abgelenkt. Rasche, feste
Schritte hatten sich genähert, es klopfte an seine Thür,
hart und fordernd — das konnte nur Schragert sein.

„Herein!“
Die dicke, kleine Gestalt Schragerts schob sich durch

die nur gerade weit genug geöffnete Thür.
„Um GotteSwillen, Burghausen, was sind das

für Geschichten, die ich hier höre? Ich war in
Schweden — las keine Zeitungen — Sie schreiben mir
nichts und Wolzin steckt dahinten int Kaukasus und
sucht zu retten, was er retten kann!“ rief er statt jeder
Begrüßung.

„Haben Sie Briefe von ihm? Wann? Kommt
er denn endlich?“ lautete Burghauiens Gegenfrage,
als hätten sie sich gestern zuletzt gesehen.

„Keine Ahnung hat er, wie es hier steht! Sie
hätten ihn rufen müssen! Längst!“ rief Schragert.

„Wegen des verwünschten Klatsches? Wo sein
Vermögen in Frage steht? Er wäre auch nicht ge¬
kommen ? Jetzt erst wird sein Kommen zur zwingenden
Nothwendigkeit! Gestern habe ich erfahren, daß die
Staatsanwaltschaft —*

„Wegen Fälschung — wegen Betrugs! Ich weiß
schon! So eine verfluchte Niedertracht gegen den
Mann! Und auf anonyme Anklagen hin! Es ist 'ne
schöne Welt!“

heißen Tagen vor der Schlacht von Königgrätz zu¬
kommen zu lassen. (S. 341 der „Denkwürdigkeiten.“)

Der französische Romandichter % K. Huysmans,
bekannt namentlich durch den Roman „A rebours“,
ein Grundbuch der Decadence, zeichnet sich keineswegs
durcy besondere Zuneigung zu Deutschland aus, wie
zahlreiche Stellen seiner Schriften zeigen. Um so
werthvoller ist das folgende Zeugniß, das er in „En
rade“ (Paris 1897) den deutschen Truppen von einem
französischen Bauern ausstellen läßt (<S. 236):
„ . . . oder Batex Antoine sprach vom Kriege 1870,
erzählte von der Verbrüderung der Bauern mit den
Preußen. — „Ja, ja. lieber Neffe, sie waren sehr
nett, die Jungens. die bei mir einquartiert waren; nie
ein böses Wort, und Leute von Herz! Als sie auf
Paris marschieren mußten, haben sie geweint und ge¬
sagt: „Papa Antoine, wir caput, caput!“ — außerdem
haben sie das Vieh versorgt, wie niemand synst!“

— „Also Ihr haht unter der Invasion nicht ge¬
litten ?“ fragte Jacques,

„Bewahre, bewahre; die Preußen, die bezahlten
soviel sie nahmen; Parisot (der Gastwirth des Dorfes)
z. B. hat sich in der Zeit ein Vermögen gemacht.
Außerdem war da ein Hauptmann, den hatte man sehr
gern. Am Morgen ließ er sein Regiment auf der
Landstraße antreten und sagte: „Ist hier jemand, der
sich über meine Soldaten zu beschweren hat?“ Und
man antwortete: „Kein Gedanke“ und rief von

Herzen gern: „Die Preußen hoch!“
_

Wer Huysmans' Art kennt, weiß auch, daß diese
Schilderung aus Wahrheit beruht, ja geradezu mit¬
getheilt ist zur Steuer der Wahrheit gegenüber den
mancherlei Schreckensgeschichten von der „Invasion“.

^
Berlin, 13. November. Unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit erörterte die zweite Strafkammer des
Landgerichts I ein S i t t e n b i l d aus der sogenannten
besseren Gesellschaft, dessen Einzelheiten einen vollen
Roman darstellen. Auf der Anklagebank saß ein ge¬
achteter Kaufmann unter der Anklage der Beleidigung
und versuchten Nöthigung; gegen ihn trat ein in voller
Uniform erschienener Stabsarzt auf. Der Angeklagte
wurde von dem Justizrath Dr. von Gordon verthei¬
digt, der Stabsarzt als Nebenkläger von dem Rechts¬
anwalt Dr. Davidsohn vertreten. Das erste Kapitel
des Romans beginnt auf einem Kasinoball, an welchem
der Angeklagte als Verwandter des Majors und Ba¬
taillonskommandeurs mit seiner lebenslustigen Ehe¬
frau, der Mutter seiner vier Kinder, theilzunehmen
Gelegenheit hatte. Auch der Stabsarzt war mit seiner
Ehefrau auf dem Ball; er war als fescher Tiroler
foftümia und machte sofort beim Eintritt in den
Saal Eindruck auf die Frau des Angeklagten, die
ihre Blicke immer wieder auf die schlanke Gestalt des
flotten Tirolers richtete. Er hatte ihr es unbewußt
angethan,^ und sie dankte es dem Zufall, der es so
fügte, daß die beiden Ehepaare noch an jenem Abend
bekannt mit einander wurden. Die Bekanntschaft wurde
intimer. Man besuchte sich gegenseitig, die Kauf¬
wannsfrau fand aber in der Folge recht häufig Ge¬
legenheit, ohne Begleitung ihres Ehemannes dem be¬
freundeten Ehepaare Besuche abzustatten, und so kam
es zur Katastrophe. Sie war etwas lange zum Besuche
bei dem Nebenkläger gewesen, und dieser übernahm es
auf Wunsch seiner Frau, sie nach Hause zu begleiten.
Sie winkte einem vorüberfahrenden Kutscher, beide be¬
stiegen die Droschke, und als es durch den dunklen
Thiergarten ging, da öffnete die pflichtvergessene Frau
ihrem Begleiter ihr Herz. Und als die Fahrt beendet
war, da konnte sie mit der Operettenheldin sagen: „Die
Blumen werden's verrathen, mit denen ich geschmückt;
da Du umarmt mich hieltest, hast Du sie arg

Schragert schlug wüthend auf den Tisch.
„Die ganze Geschickte läuft auf ein infames

Parteimanöver hinaus. Wolzin wurde wieder gewählt
und sein großer Anhang — auch er selbst muß be¬
seitigt werden!“ beruhigte Burghausen.

„Sehr wahrscheinlich! Ader ich kann mir nicht
helfen, Burghaufen, es muß doch irgend ein Kern vor¬

handen sein, um den sich dies Netz von Lüge und Ueber¬
treibung dreht und ich fürchte — ich fürchte —“

„Herr von Glaichen! Herr Schragert!“
„Ich kann mir nicht helfen! Wolzins Unter¬

nehmungen, seine geschäftlichen Verbindungen wurden
für den einen Mann zu viel — und wir haben es ja
eben erst erlebt, welchen Schaden ihm sein zu großes
Vertrauen auf seine Leute verursacht hat. Ich habe
ihn

’

gewarnt, Burghausen! Jetzt haben wir den
Salat!“

Sie sprachen lange und sehr eingehend von den
Einzelheiten dieser Gerüchte, und es wurde beiden
plötzlich peinlich bewußt, wie wenig Thatsächliches zu
ihrer Kenntniß gekommen sei.

In der That hatte Burghausen es vorgezogen,
lieber nichts zu wissen, als albernen Klatsch.

Er fühlte eine heimliche Scheu, Schragert auch
noch mitzutheilen, daß Wolzin jetzt ernstlich um Ulla
geworben habe. Verschweigen konnte er es ihm aber
auch nicht, denn damals, als Ulla ihren Ring an Fritz
zurückgeschickt, hatte Wolzin But ghausen erzählt, daß er

sich Schragert anvertraut habe. Und dann war ein
Abend gekommen, wo die drei Männer sich mitten in
der Trauer um Annas Unglück ganz offen darüber
ausgesprochen hatten, Ulla werde Wolzin Ersatz bieten
für seinen jetzigen Kummer, es müsse Ulla nur ruhig
Zeit gelassen werden.

An ihrem guten Willen: „vernünftig zu sein“
und

.
in der Heirat mit Wolzin eine viel bessere Chance

zu finden, hatten sie gar nicht gezweifelt. Aber es
war anders gekommen. Ulla erholte sich nicht so leicht
von dem Schlage und Wolzin war zu niedergedrückt,
um Freiersgedanken zu hegen. „Jetzt hat er hei Ulla
angefragt!“ bekannte Burghausen endlich und erzählte
die Einzelheiten dieser Werbung.

„Alle Donner,“ fluchte Schragert und lief
wüthend im Zimmer umher. „Jetzt, nachdem er den
Raptus, wie ich dachte, überwunden? Sehen Sie,
Burghausen, wenn in unsern Jahren die Leiden¬
schaft über das Herz kommt, ist's etwas anderes, als
der holde Wahnsinn der Jugend. Aber jetzt, nach
drei Jahren, konnte er's ganz sein lassen. Die Anna
ist wieder gesund, mit der konnte er seinen Jahren
entsprechend haushalten. Wie ist's denn? Will
Ihre Tochter? Für die Ulla sollt's mir leid thun,
wenn sie statt des vollen Glücksbechers nur so etrf
fades Surrogat bekäme. Freilich, die Geschichte mit
Fritz damals war auch kein Glück! Das verwünschte
Geld! Die Tausende, die mein Taugenichts verjubelt,
ohne etwas zu thun, die wären dem Fritz genug ge¬
wesen! Aber es ist eben in der Welt alles verkehrt!
Ich hätte einen Sohn wie Fritz haben sollen -- dann
waren wir alle glücklicher.“

Am Abend desselben Tages erhielt Bnrghausen in
derselben Sache einen anderen Besuch, der ihm tiefste
Unruhe brachte. Es war Wolzins langjährtger, be¬

währter Rechtsbeiftand, derselbe, der bisher ohne großen

zerdrückt.“ Jenem Abende folgten viele
voll verschwiegener Liebeslust. Ein Zufall machte
dem Traum ein Ende. Die Frau des Angeklagten be¬
fand sich außerhalb in einem Badeorte. In ihrer
Abwesenheit öffnete ihr Ehemann zufällig ein kleines
Nähkästchen und fand darin einige Skripturen, die ihm
die Augen öffneten und über das pflichtvergessene
Treiben seiner Ehefrau jeden Zweifel ausschlossen.
Madame, die über das plötzliche Ausbleiben jeglicher
Nachricht ihres Ehemanns in Angst und Unruhe ver¬

setzt worden war, erschien eines Tages in ihrer
Wohnung, und hiex entwickelte sich eine furchtbare
Szene, die damit endete, daß die Frau als reuige
Sünderin dem in seinem Stolze und Ehrgefühl tief
verletzten Ehemann zu Füßen lag und seine Verzeihung
erflehte. Mir Rücksicht auf die vier Kinder wurde sie
ihr auch zutheil. und so blieb sie im Hause des
Mannes, den sie so schwer gekränkt hatte. Aber mit
dem Stabsarzt mußte der Angeklagte sich auseinander¬
setzen. Er schrieb ihm einen von innerer Erregung
diktirten Brief, in welchem er ihn einen „Schurken“
nannte und ihn aufforderte, binnen
des Königs Rock auszuziehen und
zu verschwinden, widrigenfalls er

offener Stryße züchtigen würde,
wort auf den Brief war eine
zum Zweikampfe, und als dies abgelehnt wurde, ging
der Stabsarzt an seinen Ehrenrath und beantragte
gegen sich selbst eine Disziplinaruntersuchung. Dadurch
kam der Stein ins Rollen. Der Stabsarzt überreichte
den Brief des Angeklagten der Staatsanwaltschaft, und
so kam es, daß der in seiner Ehre so schwer Verletzte
auch noch auf die Anklagebank mußte. Als Zeugin
wurde 11. a. auch die Ehefrau des Angeklagten ver¬

nommen, die unter den Zeichen wirklicher Reue ihre
Sünden offen eingestand und auch zugab, daß sie zu¬
erst an den Stabsarzt herangetreten sei. Beide Haupt¬
figuren dieser Liebesaffäre beschworen, daß sie über

Liebkosungen nicht hinausgegangen seien. Die Ver¬
handlung, welcher auch der Vorsitzende des Ehrenrathes
beiwohnte, endete mit der Verurteilung des An¬

geklagten zu zwanzig Mark Geldstrafe. Staatsanwalt
Kanzow hatte selbst ein möglichst niedriges Strafmaß
empfohlen.

acht Tagen
aus Berlin
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Bwitte £bv«itif.
— Philadelphia, 14. November. Der

Dampfer „Etelka“ sah in der Nacht vom 7. November
unter dem 41. Grad nördlicher Breite und dem
59. Grad westlicher Länge ein brennendes

Schiff untergehen. Es schien eine Explosion
stattgehabt zu haben. Von Mannschaft und Schiff
wurde keine Spur gefunden. Der Kapitän der „Etelka“
glaubt, das Schiff sei ein Oeldampfer gewesen.

— South Shields, 14. November. Eine
Lloyds-Depesche meldet: Der deutsche Dampfer
„A g n e s“, von Sbields nach Königsberg bestimmt, ist
vergangene Nacht in der Nordsee untergegan-
g e n. Der Kapitän und 13 Mann von der Besatzung
wurden gerettet, drei Mann sind ertrunken.

— E i n k 0 m i s ch e s „ E h e d r a m a “, wie
es sonst nur in französischen Possen geschildert wird,
ist dieser Tage in Pa>is wirklich passirt. Lebt da in
in einem der vornehmsten Stadttheile des Seine-
Babels ein 53 Jahre alter Kaufmann namens Benoit,
der vor fünf Jahren eine junge und sehr hübsche Frau
geheiratet hat; vor drei Monaten verließ sie ihn jedoch,
um mit seinem ersten Kommis, genannt „der schöne
Eugene“, durchzubrennen. Herr Benoit reichte die

Scheidungsklage ein, die gegenwärtig noch schwebt.

andere ! Nun ist aber besagter Kaufmann durchaus kein Freund
von Traurigkeit, und er sucht seit der plötzlichen Ab¬
reise seiner unzuverlässigen schöneren Hälfte Trost,
wo er solchen zu finden hofft. Da er sich
in einer ausgezeichneten Vermögenslage befindet,
macht ihm die Geldfrage keinen Kummer. Er
wäre vollkommen glücklich, wenn er nur eine
aufrichtige Zuneigung erlangen könnte. Da ihm die
leicht zu erringenden „Eintagslieben“ schon zum Halse
herauswachsen, ließ er vor einigen Tagen in einem
Blatte folgende Annonce erscheinen: „Herr, reich,
generös, hauptsächlich aber liebebedürftig, möchte zwecks
dauernder Verbindung die Bekanntschaft einer jungen
brünetten Dame machen. Adressen unter P. 0., post¬
lagernd Börse.“ Am nächsten Morgen erregte eine
der Antworten, die er auf dem Posiamte fand, ganz
besonders sein Interesse. Sie war sehr lang, mit der
Schreibmaschine geschrieben und Renöe M . . . unter¬

zeichnet. Die Briefschreiberin erzählte ihre ganze
Lebensgeschichte. Sie sei erst 24 Jahre alt, brünett,
hübsch und habe viel gelitten. Ihre Eltern
hätten sie gezwungen, einen alten magenkranken
Knauser zu heiraten, der sie sehr unglück¬
lich gemacht habe. Eifersüchtig wie Othello,
geizig wie Harpagon, sei er das widerlichste Wesen der
Welt gewesen. Da sie es an seiner Seite nicht habe
aushalten können, sei sie schließlich durchgebrannt. Ihre
Familie, die sehr strenge Grundsätze habe, habe sich
jedoch geweigert, sie wieder aufzunehmen, und der
Mann, dem sie Vertrauen geschenkt, habe sie schmählich
getäuscht .„Jetzt“, so schloß Reuse M. . . ., „stehe ich
allein auf der Welt, bin meine eigene Herrin und be¬
reit, den aufrichtigen Freund, her sein Schicksal an das
meine ketten will, geradezu anzubeten.“ „Armes Frau¬
chen!“ sagte Herr Benoit, als er diesen Brief pelefen
hatte. „Auch ich habe in der Ehe und durch die Ehe
viel gelitten und bin dabei besser als jeder andere im¬
stande, sie zu verstehen. Er antwortete der Frau Reuse
M. . . . und verabredete mit ihr ein Rendezvous auf
dem Clichy-Platz. „Halten Sie ein Veilchensträußchen
und eine Zeitung in der Hand, damit ich Sie erkenne“,
empfahl er ihr. Zur festgesetzten Stunde erschien Herr
Benoit, frisirt, rasirt und „ausgebügelt“, am Orte deS
Stelldicheins. Seine Schöne mit dem Veilchen¬
sträußchen und der Zeitung wartete bereits. Als Herr
Benoit sie erschaute, stieß er einen Schrei des Ent¬

setzens und der Wuth aus; er hatte nämlich in
ihr. . . seine eigene Frau erkannt. Er war also der
Knauser, der Othello, der Harpagon, von dem sie in

ihrem Briefe gesprochen hatte. „Elende!“ schrie er,

schäumend vor Wuth, und versetzte ihr eine schallende
Ohrfeige. „Endlich finde ich Dich wieder. Gieb mir
meine 15 000 Fr. zurück.“ Diese Summe hatte die

junge Frau bei ihrer Abreise in der That mit¬
genommen. Frau Benoit, der der Hut vom Kopfe
gerutscht war, ließ sich die Ohrfeige natürlich nicht
gefallen, und es entspann sich zwischen den
beiden Ehegatten ein regelrechter Faustkampf.
Polizisten machten der skandalösen Szene ein Ende und
führten das aufgeregte Ehepaar nach der Polizeiwache.
„Ehebrecherin! Spitzbübin!“ brüllte der Gatte —

„Alte Nachteule!“ erwiderte kreischend die Gattin, zum
größten Gaudium des zahlreich versammelten Publi¬
kums. Auf der Wache erhob Herr Benoit Klage
gegen seine Gattin. „Ein Ehemann kann seine Frau
nicht wegen Diebstahls verfolgen“, erwiderte der Kom¬

missär, der sich die größte Mühe gab, ernst zu bleiben.
„Weiß ich“, schrie Herr Benoit, „aber da Madame
einen Komplizen gehabt hat, liegt die Sache anders!“
Um einen neuen Kampf zwischen den Eheleuten zu ver¬

hüten, forderte der Kommissär Herrn Benoit auf, zu¬
erst die Wache zu verlassen. Die Frau wurde erst ent¬

lassen, nachdem sie auch über den „schönen Eugöne“
alles Wissenswerthe ausgesagt hatte.

Erfolg versucht hatte, der Verleumder habhaft zu
werden und sie zur Bestrafung zu bringen.

Heute handelte es sich nicht mehr um Klatsch und
Gerede.

„Er muß sofort zurückkommen, sofort!“ sagte
Doktor Martini. „Der Verlust des Geldes ist immer¬
hin eher zu ertragen, als der der Ehre und des
Kredits eines hochachtbaren Mannes. Ich weiß, man

hat schon Zweifel gehegt betreffs der Angabe, Wolzin
sei nach Rußland gereist; man hat dieselben aber an¬

gesichts seiner vielen Depeschen von dorther fallen
lassen. Es ist auch möglich, daß man sich von hier
aus amtlich nach ihm erkundigt.“

„Und um was handelt es sich?“
„Um Unterschleife —“

„Aber das ist ja Blödsinn!“ fuhr Burg¬
hausen auf.

„Alles schon dagewesen ! Sie und ich und noch
andere glauben nicht daran; das sensationslüsterne
Publikum wittert aber einen hochinteressanten Fall
und bte politischen Gegner Wolzins schmunzeln, denn
für die Herbstwahlen ist er jetzt einfach abgethan.
Sein Kreis kann ihn auch schon formell nicht wählen,
wegen der Untersuchung, die bis dahin nicht erledigt
sein wird.“

Sie sprachen hin und her; Burghausen schickte
Nachricht an Schragert u. Co., der in einem nicht
fernen Hotel wohnte, aber nicht zu Hause war und
auch später nicht kam.

Depeschen nach zwei verschiedenen Orten, von
denen aus Wolzin zuletzt depeschirt, wurden abgeschickt.
Dr. Martini schlug vor, ihm einen der Bankbeamten
entgegenreisen zu lassen, der ihn schon unterwegs
genau von der Sachlage unterrichtete. Burghausen
konnte dieser Maßregel jedoch nicht recht zustimmen
— einstweilen wollte man sie sich noch reiflicher über¬
legen.

Am anderen Morgen stand in einem der ge-
lesensten Blätter, es verlaute, daß der flüchtig ge¬
wordene und wegen Unterschlagung in Untersuchung
gezogene Geheime Kommerzienrath Wolzin in Rußland
verhaftet sei.

Die wenigen Betheiligten waren vollständig macht¬
los gegenüber dieser neuen Beschimpfung des Ab¬
wesenden ; was half eS, daß das Blatt anderen Tages
einen Widerruf brachte? Hatten doch schon mehrere
Abendzeitungen die Notiz aufgenommen und mit Zu¬
sätzen versehen.

Und endlich kam Wolzin an — endlich!
Jeder Tag erschien den Wartenden eine Ewigkeit,

und eine Reihe solcher unendlich langer Tage hatte es

gedauert, bis er definitiv seine Ankunft festsetzte.
Schragert und Comp, war ihm entgegengefahren.

Seine Heimat lag freilich im fernen Osten, aber er

brachte dem Freunde dennoch ein großes Opfer, da er

alle eigenen Angelegenheiten in Berlin und eine Reise
nach Hamburg behufs abermaliger Maßregelung seines
nichtsnutzigen und verschwenderischen Sohnes darüber
beiseite schob.

Eine ganze Reihe älterer Freunde Wolzins
empfing diesen am Bahnhof, andere waren schon in die
Sommerfrische gereift, aber in der Villa lagen Stöße
von Depeschen, welche dem so hart Angegriffenen Sym¬
pathie bekundeten und ihm Trostworte zuriefen.

die
die

Frau Anna hatte trotz aller Vorsicht Ullas auS
einem Zeitungsblatt, in welches eine ihr aus Berlin
gesandte Stickerei gewickelt war, jene Mittheilung von
der Verhaftung gelesen und nichts hielt sie mehr in
ihrer ländlichen Stille zurück.

Seit vier Tagen schon w Ute sie im Vaterhause.
Jetzt stand sie, auf Burghausens Arm gestützt, und
sah dem heranbrausenden Zuge mit zärtlichen Blicken
entgegen. Für sie war all dieser Klatsch, soweit sie
ihn kannte, völlig belanglos — in ihren Augen war

ihr Vater himmelhoch erhaben über demselben.
Aber wie erschraken sie alle — alle! als Wolzin

den Wagen verlassen hätte und, lachend die Be¬
grüßungen erwidernd, zwischen ihnen stand. Gott im
Himmel, war er es denn wirklich?

Keiner wagte den andern anzublicken, um nicht den
tiefen Schrecken zu verrathen, mit dem sein gelbblasses»
verfallenes Gesicht, die pergamentartige Haut, die tief¬
liegenden, fieberhaft glänzenden Augen und die er¬

schreckend abgemagerte Gestalt jeden erfüllte.
War er krank gewesen?
„Nein! nein!“ versicherte er, „aber ein wenig ab¬

gehetzt, etwas müde!“
Dabei sah man ihm an, daß das Lachen und

Freude erzwungen war; mit jeder Minute wurde
Verheerung sichtbarer, die sich in den schlaffen, mageren
Zügen ausdrückte.

Man schüttelte ihm die Hand, sagte ihm freundliche
Worte —’- aber wie Blei lag es plötzlich auf allen •—*

jede Stimmung war dahin.
Ulla hatte es durchgesetzt, daß sie Wolzin in seinem

Hause begrüßen wollte.
Sie war also jetzt nicht da, Wolzin schien eS

offenbar gar nicht zu bemerken.
Endlich war der „Empfang“ vorbei. Schragert und

Burghausen brachten ihn und Anna an seinen Wagen.
„Ich gehe zu Fuß, habe gerade genug vom

Fahren! Wir kommen nach 1“ sagte Schragert, sobald
Vater und Tochter eingestiegen waren.

Wolzin antwortete nicht; er sank erschöpft in die
Kiffen und hielt Annas Hand an seine brennenden
Augen. Er vergaß seine sonstige, alles andere hinten¬
ansetzende Sorge um sie völlig — er — weinte!

„Was ist geschehen — Glaichen! Um Gotte-
willen, was ist —“

Burghausen rief eS, als der Wagen sich in Be¬
wegung setzte, Schragert zu.

„Ich wills Ihnen sagen — Wolzin hat so ziemlich
alles verloren! Alles! Denn wenn er auch ein paar
Hunderttausend rettet, so ist das für seinen Maßstab
eben nichts!“

„Und hier? Was sagt er dazu?“ fragte Burg¬
hausen, der diese Nachricht längst erwartet hatte.

„Das läßt ihn eigentlich kalt. Es würde sich schon
aufklären, sagt er. Mir scheint, er hat überhaupt von
der Sachlage keinen rechten Begriff. Seine Gedanken
drehen sich nur um das verlorene Geld. Er hat wahn¬
sinnige Anstrengungen gemacht, es zu retten, die Re¬
gierung dafür zu interessiren versucht, die schon Ursache
hat, die Tausende von Arbeitern nicht -rotlo- werden
zu lassen. Vorläufig hat er aber nichts erreicht, und
da kommt mm hier diese verwünschte Geschichte, während
er dort so nöthig war!“

(Fortsetzung folgt.)



Danzig, 13. November. Die wechsel¬
vollsten Romane werden nicht erfunden, sie
werden erlebt, das bewies gestern eine Verhandlung
vor der Danziger Strafkammer. Angeklagt war die
41 Jahre alte Frau Martha Pieske geb. ©rotiert wegen
Betruges. Ihr war es nicht an der Wiege gesungen
worden, wie traurig ihre Zukunft sich einmal gestalten
werde, denn als Tochter eines Besitzers mehrerer
Rittergüter begann sie ihren Erdenlauf; nach
menschlicher Voraussicht hatte sie das Schicksal
also sorglichst gebettet. Sie genoß eine gute
Erziehung, wie dies die reichen Mittel der
Eltern gestatteten, und da sie eine nach modernen Be¬

griffen „gute Partie“ war, fand sie auch einen Gatten,
der sie mit ihrem Gelde bereitwilligst heimführte. Das

junge Paar hatte sich ebenfalls ein Rittergut gekauft.
Alles schien in die schönsten Bahnen geleitet. Doch
ein neidisches Schicksal hatte ihr die Möglichkeit ver¬

sagt, dem Gatten das völlig sein zu können,
was der Ehebund voraussetzt. Wie die An¬

geklagte behauptet, hat ihr Gatte dies Ge¬
brechen gekannt, ehe er sie heiniführte. Das Geld schien
ihm alle Mängel auszugleichen. Nach der Hochzeit
kam es anders. Schon mit 21 Jahren wurde sie ge¬
schieden. Nun begann sie ein abenteuerliches Leben.
Sie trug sich fortan als Mann. Ohne Halt und

Anhalt allein in der großen fremden Welt mögen
wohl auch die Mittel, die sie von Hause aus hatte,
nach und nach aufgezehrt worden sein. Nach ver-

hältnißmäßig kurzer Zeit begann Frau Pieske auf
unredlichen Erwerb zu sinnen. Unterschlagung, Diebstahl
und Betrug bi achten sie ins Gefängniß. Eine drei¬
jährige Zuchthausstrafe hatte sie im August d. I. ver¬

büßt. Kaum in Freiheit, quartierte sie sich bei einem

hiesigen Restaurateur ein, dem sie erzählte, daß sie
demnächst eine Erbschaft von 36 000 Mark zu erheben
habe und dann eine Villa kaufen werde, in welcher der

Restaurateur selber eine Wohnung erhalten solle für
das Entgegenkommen, das er ihr jetzt beweise. Eines
Tages fuhr der Wirth sogar mit ihr nach Neufahr¬
wasser, um eine Villa zu besichtigen, und bestritt da¬
bei die Baarauslagen. Plötzlich war Frau Pieske ver¬

schwunden; erst nach Monaten wurde sie von dem ge¬
prellten Wirth als Kutscher bei einem hiesigen Fuhr¬
werksbesitzer wiedergefunden. Der Gerichtshof erkannte
auf 6 Monate Gefängniß.

Kunst und tMsseufehuft.
Berlin, 14. November. In der vergangenen

Nacht ist der P r o f e s s o r der Nationalökonomie
R e i n h o l d gestorben.

Aus Studt und Sun».
Bromberg, 15. November.

* Ein Viertel des groften Looses der preu¬
ßischen Klassenlotterie siel diesmal an einen An¬
gestellten der Firma Israel in Berlin. Fortuna war

dem jungen Manne, der übrigens erst vor kurzem den
Antheil an dem Loose von einem Geschäftskollegen
käuflich erworben hatte, doppelt hold. Seine Braut
gewann in derselben Ziehung auf eine von ihr ge¬
spielte Nummer 25 000 Mark. — Die beiden werden
nun wohl schleunigst heiraten?

§ Versetzungen. Regierungs- und Baurath
Moritz ist von hier nach Erfurt und Kreisbauinspektor
Clären von Mogilno nach Harburg vers tzt worden.
In tzie Stelle des lktzteren tritt zunächst kommissarisch
Landbauinspektor Achenbach aus Frankfurt a. O.

* Der. Kegelklub „Edelweift“ hielt gestern
unter- zahlreicher Betheiligung im „Restaurant zum
Deutschen Kaiser“ seine Generalversammlung ab. Nach
der Wahl des Vorstandes wurde beschlossen, monatliche
Beiträge zu erheben. Fünf neue Mitglieder wurden
aufgenommen. Nach dem Kegeln vereinigte ein Kom¬
mers mit musikalischen Vorträgen die Mitglieder in
frohester Stimmung bis zur späten Morgen¬
stunde. Am 28. d. Mts. wird der Verein im
„Restaurant zum Deutschen Kaiser“ einen Familien¬
abend arr angiren, zu welchem jedoch mit Rücksicht auf
die große Mitgliederzahl nur Vereinsmitglieder mit
ihren Angehörigen Zutritt haben.

Usch, 13.November. (Stadtverordneten¬
wahl.) 23ei der heute stattgehabten Stadtverordneten¬
wahl wurde .w der 3. Abtheilung der Ackerbürger
Rodzynski wieder- «nfr in der 1. Abtheilung der Acker¬
bürger Tykwincki neugewMlt.

Mogilno, 14. November. (Einbruchs¬
diebstahl.) Ein großer Einbrwchsdiebstahl ist in
der Nacht zu heute bei dem hiesigen Uhrrmacher Strze-
Ifcü verübt worden. Der Werth der gestohlenen
Gegenstände, Uhren, Bijouterien u. s. w. beträgt der
„Trem. Ztg.“ zufolge ca. 5000 Mark.

Ostrowo, 13. November. (Di e Eisenbahn
Warschau-Oftrowo.) Aus Oftrowo wird der
„Pos. Ztg.“ geschrieben, daß Eisenbahndirektions¬
präsident Roepell mit mehreren höheren Verwaltungs¬
beamten dort weilte. Bei den Besprechungen handelte
es sich dem Vernehmen nach hauptsächlich um die Ver¬
staatlichung der Eisenbahn Ostrowo-Skalimerzyce, die
im Prinzip wohl als gesichert gelten kann. Der Bau
der Strecke Warschau-Kalisch schreitet rüstig fort. Die
Frage, an welchem Punkte der Uebergangsverkehr er¬

folgen soll — infolge der größeren Spurbreite der
russischen Eisenbahnen müssen die Güter von bezw.
nach Deutschland umgeladen werden —, befindet sich
noch in der Schwebe. Die preußische Eisenbahn¬
verwaltung vertritt die Anschauung, daß die Umlade-
ftation nur unmittelbar an der Grenze angelegt werden
kann. Zahlreiche technische Gründe lassen es aus¬
geschlossen erscheinen, daß der Umladeverkehr in Oftrowo
oder in Kalisch erfolgen könnte. Eine Entscheidung ist
in dieser Frage noch nicht getroffen. Ueber die Ge¬
staltung des Verkehr- auf der Strecke Warschau-Ostrowo
sind ebenfalls bestimmte Entschlüsse noch nicht gefaßt
worden, dagegen verlautet neuerdings, daß sowohl die
Verbindungen Ostrowos nach Breslau wie nach Posen
verbessert werden sollen.

Briefen, 13. November. (Vor derPolo-
n i s i r u n g ) sind selbst die Todten nicht sicher.
Ein hiesiger polnisch-katholischer Maurer verlegt sich
auf das Spezialgewerbe der Anfertigung von Grab¬
steinen und hat namentlich auf dem hiesigen evan¬
gelischen Kirchhofe eine ganze Reihe von Grabsteinen
aufgestellt. Hat er nun für verstorbene deutsche
Frauen oder Mädchen, deren Familiennamen auf „ft“
endigen, Grabsteine zu setzen, so wandelt er diese
Endung einfach in „ka“ um, wie dies bei polnischen
Frauennamen üblich ist.

Konitz, 18. November. (Plötzlich wahn¬
sinnig geworden) ist, nach dem hiesigen
„Tgbl.“, ein Reisender aus unserem Bahnhof. Man
hielt den Unglücklichen, der durch sein absonderliches
Benehmen auffiel, an und führte ihn dem Etadtlazarett
zu, wo er beobachtet werden soll. Er giebt an, ein
Musiker zu sein, der aus Kowno in Rußland stamme
und sich auf der Reise nach Leipzig befinde.

Danzig, 13. November. (Abgelehntes
Gnadengesuch.) Nach Füllung des Urtheils in
dem im Juni d. I. .vor dem hiesigen Schwurgerichte
geführten großen Meineidsprozeß gegen Bießek und
Genoffen waren die Geschworenen durch
Immediatgesuch beim Kaiser vorstellig geworden, die

gegen die Wittwe Witrenbach geb. Zukowski aus Klanin
verhängte einjährige Zuchthausstrafe im Gnadenwege
zu erlassen. Dieses Gesuch ist abschlägig beschieden
worden, wovon gestern dem damaligen Obmann der
Geschworenen Kenntniß gegeben wurde.

—ä. Königsberg, 14. November. (Die drei
Lebensmüden.) Eine auf dem Hintertragheim
wohnhafte Wittwe mit zwei Söhnen, von denen der
eine, weil ziemlich schwachsinnig, wenig erwerbsfähig
ist, hatte ein kleines Milchgeschäft etablirt, welches sich
aber nicht rentirte. Nach nur kurzer Dauer sah sich
die Frau genöthigt, das Geschäft aufzugehen, und eines
Morgens blieben Fenster und Thüren in dem Laden
geschlossen. Als sie auch int Laufe des Tages nicht ge¬
öffnet wurden, erstatteten die Nachbarn der Polizei An¬

zeige, welche durch einen Schlosser die Thür öffnen
ließ. Die Einwohner waren nicht anwesend, indessest
fand man auf dem Tisch einen Zettel des Inhalts vor,

daß die Mutter sich mit ihren beiden Söhnen nach
Cranz begeben habe, und daß alle drei wegen
Nahrungssorgen den Tod in den Wellen der Ostsee
suchen wollten. Auf telegraphischem Wege wurde die

Cranzer Polizeibehörde von der Absicht der drei
Lebensmüden in Kenntniß gesetzt, und es gelang dieser
auch bald, sie zu ermitteln. Auf Befragen gaben sie zu,
daß sie die Absicht gehabt hätten, sich zu ertränken;
bei der Höhd der Brandung und dem Anblick
der schaumgekrönten Wogen wäre ihnen indessen der
Muth dazu vergangen. Da sie ohne jede Mittel da¬

stünden, wüßten sie nicht, was sie beginnen sollten.
Man redete ihnen zu, nach Königsberg zurückzukehren.
Für den einen Sohn wurde das Fahrgeld nach dorthin
aufgebracht, und hier gelang es demselben auch, so viel
G.ld aufzutreiben, daß er nach Cranz zurückkehren und
Mutter und Bruder holen konnte. Als hier von der

Polizei die Frau befragt wurde, weshalb sie denn
allen Lebensmuth verloren habe, erklärte sie,
daß, wenn ihr ein kleines Kapital • zur
Verfügung stände, sie gern den Kampf ums Dasein
wieder aufnehmen wolle. Die Polizeibehörde theilte
darauf dem hiesigen Magistrat den Vorfall mit, Welcher
in Anbetracht bet traurigen L ige der Frau eine Summe
einhändigen ließ, welche sie in den Stand setzte, für
ihr Geschäft kleinere Ankäufe zu machen, um dasselbe
mit Erfolg weiter fortsetzen zu können.

Allenstein, 13. November. (Ein .unheim¬
licher Fahrgast) befand sich gestern Abend im

Zuge Allenstein-Lyck. Ein russischer Arbiter zog
plötzlich zwischen den Stationen Allenstein und Klauken-

dorf einen Revolver hervor und feuerte einen Schuß
ab. Der Mensch wurde von den Fahrgästen fest¬
gehalten und sodann in Allenstein verhaftet. Auf der

Polizei gab sich der Mann als der russische Arbeiter

Kraffczyk aus, der nach Dirschau fahren wollte. Man
fand bei ihm einen Revolver mit 63 Patronen,
ein langes kunstvoll gearbeitetes Dolchmesser, an

welchem mehrere Blutflecken zu sehen waren, und
21 Mark Geld.

Ku4j*i4?teu.
Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.

Sonntag, 17. November. Vormitt. 10 Uhr: Lese«
gottesdienst. Vorm. 9 Uhr: Evangelische Schule in
Nieder-Strelitz: PredigtgottesdienK mit Abendmahls¬
fei r. Vormittag 11 Uhr: Evangelische Schule in
Bösendorf: Predigtgottesdienst mit Ab.endmadlsfeier.
Mittwoch. 20. November. Allgemeiner Landes-B ß-
tag. Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst mit Abend¬
mahlsfeier.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 17. November.
Vorm, um 10 Uhr: Predigt, danach Beichte und

Abendmahlsfeier. Nachmittags um 2 l /a Uhr, Kmder-
gottesdienst. m ^

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 17. November. Vorm.
10 Uhr: Missionsgottesdienn hier, Pfarrer Venzlaff
und Missionar Kadach. Nachmittags 2 Uhr. K'irder-

gott. sdienst hier, Pfarrer Pape. Nachmirtags 5 Uhr:
Missionsgottesdienst hier, Missionar Kadach. Nach
allen Gottesdiensten Kollekte für die Mission.
— Mittwoch, 20. November. Landes - Buß- und
Betlag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl
hier Pfarrer Venzlaff. Vormitt. 10 Uhr: Gottes¬
dienst und Abendmahl in Erlau, Pfarrer Pape.
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Pape.
Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Bromberq. Ev.Gemeinschast. Sonntag, vorm. 10% Uhr,
Predigt. Nachm. 4 lltir: Predigt, Gymnasialstraße 6.

Evanqclisations - Versammlung. Mittwoch, abends
9'Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Franz Jopek, Katharina

Miküslski. Czarnowke Dorf. Müller Emil Manthey,
Bertha Kall, beide Kl.-Bartelsee.

Wm chlieüungen. Malergehülfe Friedrich
Getose Miartha Bohnau. beide Jagd chütz. Maurerpoller
Paul Bock, r^leichfelde, Helene Rosinkowski. Culm.^

Gebürten. Arbeiter Wilhelm Döhring, Weiß-
felde 1 S Arbeiter Heinrich Beiz, Schönhagen, 1 S.

Schuhmacher Joses Szablewski, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Paul Thru.^ Schadenhöhe, IT- Arbeiter

Hermann Kressin. Schwedei.'h?he, 1 S. Arbeiter Johann
Budz>ak, Schwedenhöhe, 1 ^. Arbeiter Stanislaus Pa-
lutzki. Neu - Beelitz, 1 S .saurer Friedrich Sauck,
Schwedenhöhe, 1 S, Kaufmann ,

Arthur Dietrich, Jagd-
schütz, 1 S. Arbeiter Eduard Ro.Me, Groß-Bartelsee,
1 S. Tischler Wilhelm WinKlman..^ Eem - Bartelsee,

g Ter befalle. Altsitzerin Mke aeb.
Wendland, Cielle. 67 I. Altsitzer H«b ©«bei,
Schwedenhöhe, 74 I. Leokadia Wrzyszczynsr./'
höhe, 5 I. Rentenempfänger Mathi s ®ra/^oto§t,
Schwedenhöhe, 75 I. Selma Wolter geb.

“

»?uphal,
Schröttersdorf, 31 I. Franz Zielinski, Gr.-Bcur WA
1 M. Wilhelmine Müller geb. Nickel, Schwedenhöhe, 4t

Jedem Freunde einer gnten, schmackhaften
Suppe ist wohl der Name Maggi“ bekannt. Das
von der Firma dieses Namens in den Handel gebrachte
„Maggi“.giebt der klugen, sparsamen Hausfrau das beste
und billigste Mittel in die Hand, jeder schwachen Sn pe
oder Fleischbrühe augenblicklich mit wenigen Tropfen
kräftigen Wohlgeschmack zu verleihen. Die altbewährte

Maggi-Würze sollte daher in keinem Haushalte fehlen.

Tyorner Weichsel . SchtffSravport.
Thor«. 14. November. Wasserstand 0,24 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: R gnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs-Verkehr:

Name
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Tyranskr
Skonie^nh
Drulla
Mirecki

Kah«
dö.
do.
do.

Wetze«
Stein kohlM

do.
do.

Nieszawa-Thor«
Danzig Warschau

do.
do.

vreydamm, 14. November, m find heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 332, 333, Habermann u. Moritz,
mit 12 Flotten.

Hundetsnuchvichten.
Waaren markt.

Danzig, 14. November. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer weiß 756 Gr. 169 M., mit Aus¬
wuchs 724 Gr. 153 M., roth 697 Gr. 153 M., 756 Gr.
160 M , Sommer- 745 Gr. 158 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen ohne Handel.
Gerste unverändert. Bez. ist inländische große helle 686
Gr. 122 M., 662 Gr. 123 M.. weiß 662 Gr. 125 M., 692
Gr. 128 M, russische zum Transit — M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Gehandelt ist inländischerhell 139
M., weiß 140, 141, 142 M., fein weiß 143 M., alt weiß
ab Speicher 144 M. per Tonne. — Erbsen inländische —

M., ruff. zum Transit Tauben« 131 M. per Tonne bez.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: -4- 5 Grad Reaumur.
— Wind: N.

Magdeburg, 14. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,05-8,22%. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,40. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20, Brotraffinade l. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.20. Gemahl. Melis L mit Sack 27,70.
uod,ncker 1. Produkt Transito s. a. B. Hamdnr.r per

November 7,27Va Gd., 7 35 Br., per Dezember 7,35
Gd., 7,37% Br., p r Januar-März 7,57% Gd., 7,62% Br.,
per Mai 7,77% Gd., 7,80 Br., per August 8,00 bez.,
8,02% Br. — Behauptet.

Hamburg, 14. November. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, do st. loco 160-166. Laplata 128-132. — No gen
ruhig, sndruss. ruhig, cif. Hamburg 99—104, do. loco
102—108, meckienvurgiscyer 140—148. Mais fest, 134,50.
Laplata 114,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— RübSI ruhig, loco 58,00. -- Sv'ritus (unver¬
steuert) still, per November 14,OQ — 13,50, Per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 — 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petroleum still, Standard tebtte loco 6,95. — Wetter:
Regen.

Ehemnitz, 13. November. (Bericht von Berth. Sachs.)
Di Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war

überaus lustlos, und bewegte sich das Geschäft in engsten
Grenzen. Das Angebot aller Cerealien war sehr be¬
deutend ; trotzdem konnten sich vor wöchentliche Preise
voll behaupten. — Hafer gesucht, Mais in neuer Waare
(ungarisch r Provenienz) mehrfach offerirt.

Ich notire:
Weizen: fremder 171 — 177 Mark, do. sächsischer

167 - 170 Mark. — Roggen hiesiger 143—148 M., do.

niederländisch-sächsischer und preußischer 150—153 M.,
fremder 144—148, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160—190 M., do. sächsische 150- 155 M., do.

Mahl- und Futterwaare 180 bis 140 Mark. — Hafer
146 — 156, neuer —, neuer, verregnet 134 — 144 M.
Mais grobkörnig 138—142 M-, mittel 138—142 M., Cin-
qitcrnn 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190

bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 98 — 99 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 96 — 97 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmehl

• 23,00 23,25 M., do. I 21,00—21,25 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Regen.

Pest, 14 November. lProduktenmarkt.) Weizen loco

billiger, per Ipri; 8,60 Gd., 8,61 Br. — Rvagen per
April 7,34 Gd., 7,35 Br. — Hafer per April 7,55 Gd„
7,56 Br. — Mais per Mai 5,53 Gd., 5,54 Br. —

Kohlraps per April 11,85 Gd., 11,86 Br. - Wetter:

Prachtvoll.
Paris, 14. November. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)

Weizen träge, per November 20,90, per Dezember 21,15,
per Januar-Avril 21,85, per März-Juni 22,2^ —

Roggen ruhig, per November 15,35, per Marz-
Juni 16,15. — Mehl träge, per November 26,55, „per
Dezember 26,80, per Januar-April 27,65, per Marz-
Juni 28,15. — Rüböl ruhig, per November 58,00,
p r Dez mber 58.25, per Januar - April 59,50, per
Mai - August 59,00. — Spiritus ruhig, per November
27,25, per Dezember 27,50, per Januar -April 27,75,
per Mai-August 28 75. — Wetter: Bedeckt.

e x ^ .

Antwerpen, 14. November. (Getreidemark.) Weizen
behauptet — Roggen behauptet. — Hafer steigend. —

^Äurfierdam, 14. November. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine

ruhig, per März 126. - Rüböl loco Per Mm -.

London, 14 November. An bet Küste 4 Weizenladungen
angeboren. — Werter: Schön.

„

New-Bork, 13. November. (Waarendericht.) Baum-

wollenpre-S tu New - York IWie, do. für Lieferung per

.
.
- D. 79% C.

. .
- D. 81 hg C.

Januar 7,46, Lieferung per März 7,41. — Baum»
wollepreis m New * Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-Dork 7,65, do. d». in Phil¬
adelphia 7,60, do. Refined (in CaseS) 8,Y5, Credit Bal¬
ance» ctt Oil Cyti 1,30. — Schmalz Western Steam 8,35,
do. Rohe u. Brothers 9,05. — Mais Tendenz —, —.

per November —, per Dezember 67, per Januar
—

, per Mai 667/8 .
— Weizen —. Rother Winterwcizen

loco 82%, W-'izen per November —, do. per Dezember
78%, oo. per März —, do. per Mai 80%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 7.0o, do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,65, do.
per Februar 6,80. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,90.
— Zucker 3%. — Zinn 25, 40. — Kupfer 16, 87%.
— Speck loco Chicago short deat 8,25, Pork per
Januar 14, 95.

Nachbörse. Weizen % c, höher.
New-York, 14. November.

Weizen per Dezember .

per Mai ......

Geldmarkt.
Berlin, 14. November. Die feste Tendenz, welche

gestern namentlich nach Schluß der offiziellen Verkehrs
herrschte, bat sich auch aus die heutige Börse übertragen,
ungeachtet jene Gerüchte, die die gestrige Befestigung ver¬

anlaßten, keine Bestätigung gefunden haben. Die Versuche,
die Aufwärtsbewegung der Kurse weiter zu begünstigen,
waren aber anfänglich von keinem rechten Erfolg be¬
gleitet. denn die Theilnahme am Verkehr ist zu gering
und von außerhalb der Börse schienen keine Aufträge von

Bedeutung vorzuliegen, jedoch gewann die feste Tendenz
m weiteren Verlaufe an Intensität.

Von den österreichischen Aibitragepapieren haben
Krcditaktien gegen den gestrigen 2-Uhr-Kurs ca. 1 Prozent
gewonnen, Franzosen wurden nicht gehandelt, Lombarden
unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen Sn.» Nhr.
OesterreichiicheKrediiaktim 195,75-6,20-10 bez. Franzosen
133,25 bez. Lombarden 16,00 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional 134,00 bez. Mittelmeerbahn 94,50
bez. BuenoS-Aires 37,75 bez. Diskonto - Kommandit,
Antheile 174,10 bez. Darmstädter Bank 119,50 bez.
Nationalbank f. D. 99,25 b z Berl. Handelsgesellschaft
13^,75 — 4,10 bez. Deutsche Bank 195,50 — 6 bez.
Dresdner Bank 120,60—90 bez. Dortmund-Gronau 149,25
bis 50 bez Lübeck-Büchener Eisenbahn — bez. Marrin-
bürg - Mlawkaer Eisenbahn 66,50 bez. Ostpreußksche
Südbahn 79,10 bez. Gottbardbahn —bez. Jura-
Simvloubahn —,— bez. Schweizer Nord oft 100,50 bez.
Transvaal 163,50—80 bez. Canada - Pacific - Eisenbahn
112,60- 75—70 bez. Northern Pacific prf. 101V«—% bez.
Lllxemburger Prince Henry Bahn 87,25 bez. Hamburg-
Amerika - Packes. 106% bez. Norddeutscher Lloyd
102% bez. Dynamit-Trust 151—2,75—30 bez. Türken C. —

bez. Anatolier 83%—% bez. Spanier - bez. 4% proz.
Chinesen 84,20 bez. Türkenloos 99-99,50 bez. 3 proz.
Reichsanleihe — bez. Gr. Berliner Straßenbahn 195,25
bis 50 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. au., 14. November. (Effekten-Sozietät.)
Delle er. .mehUnMnt 196 40, Franzosen —, —, Lombarden

, Deutsche Bank 196, 00, Dresdner Bank 120, 80,
Gottharddabn —, —, Diskanto-Kommandit 174, 10,
Berliner Handelsgesellschaft 134, 10, «oMnmer Gnßstabl
164,90, Gelsenkircben 162, 40, Harpener 159, 25, Hib rma

161, 50, Lanrabütte 181, 50, Schweizer Nordostbahn
100, 50, Nationalbank 99, 50, Allgemeine Elektrizitäts«
gelellschaft —, —, Anatolier 83, 25. — Fest.

Wie>,, 14. November. -UntwrischeK>-diiaktien 633, 50,
Defterrei hintu K^ditakiteri 619, 50 Franzoim 620, 50,
Lombarden 62. 50, E dethalbahu 468, 00, Oesterreichnche
Papi-rrente 98, 70, 4proz. ungarilche Goldrente —, —,

Oesterreickfiwk Kronenanleihe —, Ungarische Kronen,
an ftbe 93, 05, Markttoten 117, 25, B mkverein 418, 00,
T akakti'n —, —, Länberbank 394. 00, TNrkil.yc rtoase
94,50, Buschterader Lit. B. —Brüxer 701,00, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 343, 00. — Ruhig.

Pari-, 14. November. 3proz. Nentt 100,82%. Italiener
99, 25, Spanier ciuuere Anleihe 70, 05, Türken 23, 85,
Türkenlaoie 100, 25, Ottomanbank 516, 00, Rio Tinto

1140, Suezsanai-Akti-n —, 3prozentige Portugiesen
26, 10. — Fest.

W o l l m a r k t.

Leipzig, 14. November. (Kämmlingsauktion.) Käufer
zahlreich, Stimmung zurückhaltend, zum Schluß belebter.

Angeboten 610 000, verkauft 215 000, zurückgezogen 395 000
Kilo. Laplata, Merino und mittlere australische 15 Pf.
billiger. Uebriges unverändert gegen letzte Auktwn.

Bradford, 14. November. Wolle fester, ferne Wollen

anziehend, ordinäre Kreuzzuchten begehrt. Vierziger Garne

i,4 sh. höher. Exportgarne ruhig.

Bank-Diskonto. Berlin 4 iLomb.
4% resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lo»d. 4. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Preuftische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. eo.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZ ntr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
MlPommersche
^ do.

Sä-

Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. .Posensche

do.
-L'L ^Preußische
£* ^Sächsische
Bad.Pr.-A. 1867

3%
3
4

3
3%
3%
3»

3%
3
4

3V.
B%
fL
3%

3
3%

3
4

3‘/i
3Va

3
3%

8
4

3'/l
4
4

100,50b
89,30®

100,50®
89,30®

9&40®
96,®
96.10b®
86,6
102,70o
98,60®
97,80 B
98, iO®

*

97,10®
86.40b
97,75b
86,40b
1 '2.3'®
97,60®

88,50®
96,75®
86,40b
103,10®

, 97,50®
103,1 ®
103,10®

Pr. Comm.-Ob.l
^r.Bd.-Pfbr.100
iLr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.P|-B.u.b.l905
Do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.cxx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907

Baier.PrämAnk.
Br.Pr.-A.20 Th.
KSlnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuing.L. 7 Fl.

A

~

Mbenb. L. 4“Th.

ypotheken-Pfdbriefe.

4
3 Vs

3
3'/a

140,3
155,30b _

126,75 G
130,80b

27.B
130,90b

Dt.Grr^^^'0-
bv. do. ^ 1904
do- unk. - t.i906
VII. VI1I.1 rsdbr
Dt. Hyp.-P tZ>br‘

do. do. > i

Goth.Pr.-Pib:
do. do. 4?)
Hbg. H.-Pf.l90
Mein.HyP.-Psbr.
Mttt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. mit. vis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. Mtkb. 1900

4
3'/a

4
3%

4
3 l

a

3 l/a
3%!
3%

4
4
4
4

3‘,
4

30,
'

37,506®
37,50 G
45,90 G
44,20t®
98. Ob®
91,50®
116, 5®
106,60b I
91,50b®
99, ®

74,V®
74,75b@
74,75j®
72.bG

V«*liu«v Vsvssnbsvi ht
nein 14.

— 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. —

216 M. 1 Liv Sterl. — 20,40 M.

Hypotheken«

31/ 95,*0 G A
4 98,6®
4 81,®
4 80,®

-

3% 73,® 0

4 95,80 ® v

3% 91,60 ® 0

3% 91,606« \
4 99,25 G
4 99,40^® c

4 99,75j®
3% 96®

4 102,50®
: 3% 92,® «

4 3

Argent. G.,A .! 5

In« u. anst. Eisenbahn«
Prior.-ObLigationen.

Berg.-Mk.Ill.X.B
Ailat.Eisenb.-Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.»Oderbg(g.)

do. Gold
n> Kronpr. Rud.-B
* Mex.St..Eb.-Ov.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Dcnv. u. Rio Gr.

3'/,
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,805
61,10®

96^255®
94,®
65,756
95,906

98305
97,®

92,10®
66.40®

Eijeub.-Ltamm-'Aktien.

Frankf.Güterb.
äjottharddahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.

G Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

-ÜllO:

154,25®

66l®
79,75®
25,503

1 16,206
4

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

li Bilift
Marienb.Mlaw! 5 !4j—
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|103,®
*) «eine Berpfiichtnng iue Nachzahlung

»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

do.
do.

innere
kleine

do. c. Goldr.

do.

do.

kl. .

100

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

do. fund 8(itl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk 409-Fr.-L.
UngarGoldrente

80,®
70,60dB
70,b06®

6 38,5 G
4 29,75 G

99,20b 3
99,2063

97,206
97,406
101,2563 Dl
98,75b®
140.256®
874,3 6

fr. 36,406®
6
5
5 91 b
4 -77.30b®
4 99,50b
5
6
4
5

4%
4%

4
fr.
4

347,503
1162o@

65.6®
93.6
99,608

AhrenS Moabit
Söhm.Brauh.
Satzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gitßst.

anz Oelm.
Eckert. M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

ibernia . .

nswr. Salz
Laurahütte

do. ult.
O.-S. Els.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

do. Staats-R. 83,25B
Die mit einem 'versehenen russischen
•ffetten unterließe« der öprozeniige«

Louponfteuer.

Bank«
Aktien.

8% 4
8

Herl.Kassenver
do.Handelsgrs.
Brest.Disk.-B 4

Darmst.Bank i 6
Deutsche Bant
do.Genoffensch.
DiSk. * Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
DO. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfddr.-B.' 7

Reichsb.-Anth.! 10
Schl. Bankver.^ 7

144,60®
4 133,40 G

70, b®

195,25
100,25®
173,90b®
174,106
120,80b®

4 116,6 t®
4 118,b®
4 -,~

t

195 906
4 104,8 )l®
4 6,50b
4 132.25®

154,106«
5,6®
113,6®
150,305

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzsjzsj

11%

6
3

11
15

4%

9

22

14

4 197,25®
177,50®
209, b@
148,906
125,3

161.256®
10, h®
78,®
77,®

4 195,6®
4 159,25 ®

110,25 ®
4 1 0,5063
4 180,105
4 97,b®
4-.-
4 —,—

4 172.6®
4 189,19b®
4 205,75®

Wechsel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.)8T.
do. do.

Brüff. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. DO.

Pari» 100 Fr.
do. do.

Wienvstr.l00Fl
do. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

ca Warsch.lOOSr. 8T.

asm.
8T.
2Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
81.

2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.9568
168,206
81,10®
80,80®
20,41b
20,256
81,253
80,85®
85,2568

215,406
213,40®
215,806

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
JmperiatS per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bank«,

do. Silbergl.
141,75b® Russische Banknoten

9 70«
20,3856
lb,24a

20,41&®
81,206«
85.2568
85.2568
216>30 ö
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L Die Verlobung unserer
Tochter Emmy mit Herrn
Theodor Beer, Berlin,
beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen. (17

William Friefllänfler
und Frau

Clara geb. Rosenthal.

3 . 3.: Berlin, Novb. 1901.

Empfang: Brombcrg,
24. November-

Emmy Friellänüer
Theodor Beer

Verlobte

örtsrerbaBüd-fiewerkvereine
(Hirsch-Dunker).

Sonnabend, den 16. November,
abends 8 Uhr:

Außerordentliche
Versammlung

bei Wiehert - Fischmarkt.
Vortrag

b ? Landragsabgeordncten und
Verbandsredakteurs

Carl Goiaschmldt.
3ahlreichesErscheinen nothwendig.
91) Der Vorstand.

Ein Dokument
auf den Namen H. BrancK
abhanden gekommen; gegen Be¬
lohnung abzugeben Elisabeth¬
markt Nr. 11, 1 Treppe. (9)

Heute Mittag 12 Uhr ging nach schwerem

und schmerzhaftem Leiden zur Ewigkeit ein
unsere inniggeliebte Gattin und Mutter (4848

Bertha Rothhardt
geb. Schramm

itn Alter von 56 Jahren 4 Monaten.

Bromberg, den 14. November 1901.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen

W. Rothhardt, Apotheker.

Carl
Nathan

mWollmrkt.

$e|t t liiiifc

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,

polftermöbel nach meinem §esetiieh $eschüts(ten
mottensicheren Verfahren.

Nach langem Leiden ent- B
jfl ichlef sonst gestern Abend flW 5 Uhr meine liebe Frau, ■
8 unsere liebe Pflegemutter, §38 Schwiegermutter u. Groß- ■
8 mutter, Frau
I Auguste Wegnerl
B im 72. Lebensjahre. Dies fl
fl zeigen tiefbetrübt an

Ferdinand Wegner,
S Schllhmachermstr. n.Angeh. fl
B Die Beerdigung findet fl
B Montag, den 18. Novbr. B
fl 1901, Nachmittag 3 Uhr, fl
B v. Tranerhanse Schweden- fl
B höhe 2 , Adlerstraße 24, B
fl au? statt. B

Junge Dame, Verkäuferin, sucht
zum 1. Dezember bessere (4836

Pension i. Fainiliennnschl.
GeflOff.u.H.H.100a.d.Geschst.d.3.

8olb.ll.silh.Httllll-n.InU.
Uhren.

Regnlaienre
2C. 2C.

Suez:Mod.
3im.-Uhren

liefert zu
äußchilligen

Preisen

Hugo Werk, Uhrmniher.

Gut
u. darum

billig
sind meine

Schuh'
waarcu

für Damen,
Herren und Kinder.
Alleinverkauf

des berühmt Fabrik.
„Borndorf“.

Wiener
ScMwaaren-Bazar

Julius Bukofzer,

4. Poststr. 4.
gegenttb. Corsetfabr.

Verkaufsstelle
Echt Petersburgs.

Gummischuhe.

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Hkränzenlreuze
äusserst billig empfiehlt (243

<*. B. Schulz, Friedrichsplatz 11
2 gr. Kugeln für Bogenlicht, sowie versch. Glassachen
für elektr. u. Gaslampen verkf. ich zu jedem annehmb. Preise.

Eröffnung
Atelier für eleg. Damensclmeiderei

Schleinitzstrasse Vr. 1, II (im neuen Hause).
Frau BL Zgorzalewicz, akadem. gepr. Modistin.

Lehrmädchen “MW können eintreten.

avtifetn.
Kroße

Auswahl
in: (i

Cloth
Iaoell«
Serge
Piibfutbt
ArrmklMn
steife
Pettirleineu

Reßhoochtter
Sammtkragen
reale Nähseide
i».CHoWfeide
KliepfleUeide

Knöpfen
Sdmallen
Korten
Nnhnideln
iroim

Wnfchinenzm

Ceppicbe. * portieren.

5E

Mn\m - %m
Sonntag Montag

Direkt aus der Fabrik!
Nur 1.70 Mark! »

Prima Taschenmesser. No. 1690
bunt Hornheft, mit 2 Garantie-Klingen aus
bestem Stahl fein poürtem Korkzieher,
mit vernickelter Kette und Lederpatte.

Abbildung natürliche Grösse.
Probemesser gegen Voreinsendung des
Betrages. — Vortheile: Handhabung
äusserst bequem. Garantie des Nicht-
verlierens oder Liegenlassens: Qualität
prima, Muster elegant. Ohne Kette No.
1091, nur Mk. 1.55 p. Stück gegen Vor¬

einsendung des Betrages.
Mein Pracht-Katalog

enthält ausser Taschenmesser, Rasir-
messer, Scheeren, Tisch-, Brod-, Schlacht-
Gemüsemesser etc. etc. auch Haus- und
Küchen-Utensilien, welche täglich ge¬
braucht werden. Bequemere Auswahl i

wie im Ladengeschäft Kein Risiko für
den Besteller, da nicht Passendes um¬
tausche oder Geld zurückgebe. Fordern
Sie bei Bedarf gratis und franco
meinen Katalog.

Adr. Wundes,
Stahlwaaren-Fabrik mit Dampfbetrieb,

Solingen 2.
Gegründet 1850. -

Abbildung gesetzlich geschützt

_ «iS führe
mir aUcvcvftc

seit Iah*»
zehnten als s»»t

anerkannte
Fabrikate.

Mannt! Hafen! Nrhbrat.
Fr. Fische, Hummern, Austern.

Echt. Straßb. Gänfeleber-
tinb Wild-Pasteten.

Fr. zarte Pasteten-Günseleb.,
^^•Pomm.RoU-Gänsebrüste,
fr. cons. u. getr. Perig.-Tröff.,

hochf Delicat.-Leberwurst.
echt Rügenw.Cervel.-u Mettw.

K1.pragerDelttt.-Schinkch.
echt Frankfurt a. M.« und

Wiener Würstchen,

$f. Arstrach. Perl-Camar
in versch Qualität u. Preislag.,
ff. Räucherlachs, Spickaale,

Speckflundern,
Sprotte^ BSckltf Fiscli-Marin.,

selten schöne Rief.-Waron.,
Teltow. Rübchen, Blumenkohl,

Neu Gem.-n.§rnchte-Lons.,
Champ., Weine, echte Liqneure
empfiehlt und versendet in

nur bester Güte pünktlichst

Emil Maznr,

Restaurant
Wiihelmstr. 70

früher Sauer’s Garten.
Morgen Sonnabend,

den 16. November:

Großes Wurst-
und

Eisbein -Esten.
4848) R. Bachholz.

II.

,i

m -

j>'. Um damit zu räumen verkaufe
F s ich folgende Artikel zu den bil-

öligsten Preisen: (91

WirtWnftS-, Zinder- und
TSndelschnrze«,

. 1 großen Posten Spitzen,
11 Partie zurückgesetzte Kra-
r patten und Handarbeiten in

p reizender Auswahl,
sehr passende Weihnachts-

i. geschenke
i H. Kohtz, Bahnhofstr. 16.

(yttt ßlfititPf (kl. Tafelformat)
L ! öln JUUUin: bill. zu verkaufen.

Hempelftr. 7a, Part. rechts.*

■ \

j 5

2flüg. fast neuer

Geldschrank “WW
billig zu verkaufen. (90

'• 1 Oskar Unverferth,
Danzigerstraße 139.

i^besond. Umst. halber sehr billig
.'zu verkauf Abzahl. wd. gestattet.

I O. Lebrnlngf, Kornmarktftr. 2 .

K 1 Hof- und Flügelpumpe
y zu verkaufen. Schleinitzstr. ll _•

OJunger Foxterrier
§ lull, z. Der!. Bahnhofstr.96, 1̂ .

Kloake ii nb Gemüll sind, ab-
zufanren Heyneftraße 4k*

17 . November. 18. November. 19. November.

Psrjellllv-Tllssen, meijje, Paar 15 mb 19 Ps.
Porzellan-Tassen mit Golbrnnb, Pnar 22 Ps.
Porzellns-Tassen, dckoriet, Paar 19 Pf.

Attssergewühnliches Angebot.
Kllssec-Serviee für 6 Persoaen, komplett, 2,90 Mk.
Bierbecher, Mich!, 6tM 8 Pf.
Bierbtcher mit Golbeanb, Stück 10 Ps.
Bierbecher mit Golb-Monogramm, Stück 25 Ps.
Bambns-Tische mit Teller, Stack 38 Ps.
Karton Bries-Papier, anßergemöhnl. Kons Karton 39 Ps.
Romane Zola nnb Eckstein, Stack 30 Ps. ^

Diese Mmen find fimmtlidi abgesondert.
|$itte meint Lchnnknsien p beachten.

Berliner
Waarenhaus

Thenterptah 4. R. Schönfeld. Theaterplab 4.

Resinnrnnt IV. Schlenst.
Inh. E. Nandeko.

Morgen Sonnabend, abends
von 6 Uhr ab:

Großes
Wnrst-HsK Esten
bei musikal. Aveudunfirhaltung
mit darauffolg. Tanzkränzchen.

Elysium
I empfiehlt fein reichhlt. Lager in

Roih-, Rhein-, Mosel-, Ungar- vnd
Schaumweink.Nortwkin (rot. n.wnßj,
Sherry. Madeira. Hunts, “MM

| Arars, Cognars zu biUigft. PreiseiL

Astraib. Kaviar Pfund
8 Mk.

Heute Sonnabend Add.
frische Blut-, Leber¬

und Grützw urst
nebst Suppe,

Eduard Reeck-

Jeden Dicns.a.! «. Freitag Abenp:
.. Frische Blut-,

Leber-
u. Grützwürstckien

nebä guter Wurstsuppe empf.
FrauzX1ezgodzk!,Danzigerstr.36.

Heute und folgende Tage

frische
Pfannkuchen.

Erste Wiener Käserei,
Waüstraste 19 .

Kröstiz. dillig.MitWtislh
wird gegeb. Wo sagt die Geschst.

Schnltheiß Nersand-Ml’ 22 Fl. stielt M. frei ins

iPirE Haus empf. piaxSchleiff.

unv^rtÄfchten
1899 er Rothwein.

Ders-kost. in Fässern v.30 Ltr.
58 Pfg. -er Liter

in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
^».Fl.v.ca.b/«Lt.Jnhalt einschL
Gl.Probe u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th. Oehmen,
Coblenz a. Rhein 3^9

Keiirbergsbesitzer u.Weinhdl

Wknrtoffeln mag.bonum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
lU Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr.Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.BuDgeroth,(5irtabrf.,@r.pin:trlfrr.

Heute

Kkhe-Kaffkk
Emmericher Waaren-Expedition.

Wilhelmstratze 15. (392

Niederlage bei J. Prorok, Rinkanerstr. 46, Ecke Moltkestr.

£
Oelsardinen, Philippe et Wanaud, Dose 1,10 M.,
Pa. Rauchlachs, Astrachan. Caviar, Dose von

1,25 M. an, Bratheringe, Sardellen, Psd. 1,20 M.
Diverse Sorten Käse, Aufschnitt und feine
Fleischwaaren m reicher Auswahl täglich frisch bei

Julius Prorok
Rinkauerstraste 46, Ecke Moltkestraste.

Ein Ellern-Kleidcrspind 1 Gute herrschaftliche Betten
ist billig zu verkaufen Mauerstr.12. | zu verkaufen Boieftraße 8, 2 . Et. l.

Geselischaitshaus
(Leo Stellbaum, Gammstraße).

Sonntag, 17. November er.

UllttthnltllngSllbenii
veranstaltet v. CZesang-Bercin

der Gewerkvereine.
Anfang 7 Uhr. En tree 30 Pf.

Hierauf: Tanz. “UM
3n zahlreichem Besuch ladet ein
81) Der Borstand.

1 Concordia.^4 Heute große p
Spezialität -Vorstellung.

A Sonnabend, den 16. Novbr. j
2 Vollst, neues Programm. U. a.,

1 Margarethe u. I^ncie

^ llngfer. Paul Coradini |

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 1.6. November 1901:

1. Vorstellung im
„CyclnsderKöingödramen“.
(Vorstellnna z. kl. Preisen) :

König Richard IL
Historisches Trauerspiel in 5 Akten

von W. Shakespeare.
MT Anfang 7 l /2 Uhr. W
Sonntag: Nachm. H lU Uhr:

(Zu kleinen Preisen):
Vasantasena

Abends 7 1
2 Uhr:

(Zum letzten Male):
Die Fee Caprice.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur 2 C. Karl
Kendifch. für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow^ sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Nrnenanersche Kuchdruckerei
Vtto Grnnwaid in Browberg.
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